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Einzug der Deutschen in Grodno
Unruhe und Sorgen

rft Trotz Sibiriens unwirtlicher Zuchthäuser, trotz lebens¬
länglicher Zwangsarbeit gibt es im R ei che des Zaren  mutige
Leute, die gegenüber den pseudopatriotischenReden der Herren
Minister dem Volke nach Möglichkeit die Augen zu öffnen suchen.
Zu ihnen gehört jener 'Dumavertreter, der die Finanzpolitik Ruß¬
lands mit der Politik eines Falschmünzers  vergleicht.
Mit feiner Ironie weist er daraus hin, daß in Polen Reformen
eingeführt wurden, äls ganz Polen bereits besetzt war, daß die
Autonomie proklamiert wurde, da von der polnischen Bevölkerung
nur noch polnische Abgeordnete und Reichstagsmitglieder vor¬
handen gewesen seien. Es kann gar keinem Zweifel unterliegen,
daß die weitesten Kreise des Volkes endlich erkannt haben: Wir
sind von unserer Regierung belogen und betrogen
worden.  Trotz aller offiziellen Versicherungen dringen die furcht¬
baren Riederlagen und die ungeheuren Menfchenverluste in alle
Schichten. Wie sollte es anders sein! Nicht nur die Verwundeten
füllen das Iganze Land aus, sondern auch die polnischen Flücht¬
linge können Zeugnis ablcgcn von den Wunden, die Rußland ge¬
schlagen wurden. Unruhe und Sorgen nisten sich in immer
stärkerem Maße in Moskau und Petersburg ein. Selbst der Zar
und seine Umgebung sind nicht davon verschont geblieben. Und
sie würden längst die Hand zum Frieden geboten haben, wenn
nicht Großfürst Aikolas Niko lajewitsch  allein das
Steuerruder in der Hand hätte. Er beherrscht den Zaren und
vermag mit dem Hinweise auf die drohende soziale Re¬
volution  den weiteren Widerstand durchzusetzen. Wahrscheinlich
ist Großfürst Nikolas im Rocht. Würde heute Friede geschlossen,
so könnte es sich nur um einen denkbar ungünstigen Frieden
handeln, der, abgesehen von Gcbietsverlusten, dem Volke eine
ungeheure finanzielle Belastung bringen würde. Das aber wäre
die Sturmglocke zur Revolution. Und so zögert man, zum Frieden
zu schreiten, obwohl das Unglück immer riesengroßer sein Haupt
erhebt. Ein Ende mit Schrecken droht heute den russischen Macht¬
habern und dieses Ende sucht inan nach Möglichkeit hinaus¬
zuschieben.

Der Engländer ist der einzige von der Partie , der den
Pulsschlag der Zeit versteht und auf die drohende russische Kata¬
strophe hinweist. Lange Zeit hindurch trösteten sich die Herren
in London mit der russischen Versicherung, daß der Rückzug nichts
bedeute und nur die vollständige Rettung der Armeen bezwecke.
An diese Behauptung glauben ja die Franzosen heute noch und
darum diskutieren sie über die Friedensbedingungen, die beim
besten Willen nicht maßvoll zu nennen sind. Rund zweihundert
Milliarden Franken, das sind einhundertsechgig Milliarden Mark,
sollen Deutschland, Oesterreichs-Ungarn und die Türkei dem Vier-
verbande auf den Tisch des Hauses legen. Solche Erwartungen
hegt man an der Themse heute nicht mehr. Die englische Presse
stellt fest, daß Rußland sich niemals in ernsterer
Lage befunden  habe, als in der Gegenwart. Rußland verliere
Tag sür Tag und nur ein Frieden könne es vor voll¬
ständiger Zertrümmerung retten.  Es sei die Pflicht
der Regierung, dem britischen Parlament endlich klipp und klar
die Mindestforderungenfür einen Frieden mitzuteilen, denn trotz
aller Siegeszuversicht beginne man unruhig und sorgen¬
voll  über den Ausgang des russischen Feldzuges zu werden.
Mit Heiterkeit verfolgen die Zentralmächte 'solche Auslassungen.
Mögen um das englische und russische Staatsschiff die Sorgen
schweben, der Kampf im Osten nimmt seinen Fortgang. Nun
ist auch Grodno,  diese wichtige Stadt an der Njemenlinie,
erobert  worden . Kein einziger Punkt ist an der ganzen Front
vorhanden, der längeren Widerstand zu leisten vermag. Und
gleichzeitig dringen die Truppen bereits über die ostgalizische
Grenze vor. Man mag den Russen alles zntrauen, mag an¬
nehmen. daß sie noch Millionenheere ins Feld stellen, sie werden
in diesem Kriege den Njemen, Bug und Weichsel nicht so häufig
überschreiten können, wie es die Deutschen und Oesterreicher ge¬
tan haben. Damit haben sie das Spiel verloren.

England hat alle Ursache, unruhig und sorgenvoll zu sein.
Nicht nur über Rußlands Niederlagen, sondern über sein eigenes
Mißgeschick. Der letzte Schilling droht ins Ausland zu wandern.
Amerika hat sich geweigert , die große englische
Milliardenanleihe aufzunehmen.  Damit steht man vor
einer Finanzkrisis, die durch Papiergeld nicht beseitigt werden
kann. Denn der Vierverband bezieht den größten Teil seiner
Bedarfsartikel aus dem Auslande, und hier muß er mit Gold
bezahlen. Selbst wenn es gelingen sollte, eine Milliardenanleihe
aufzubringen, was bedeutet eine Milliardenanleihe für so viele!
Dazu kommt, daß in letzter Zeit England einige unangenehme
Schläge zur See erlitten hat. Die Torpedierung des eng¬
lischen Truppentransportes  wird an der Themse die
lebhafteste Beunruhigung Hervorrufen. Das ist schon der zweite
Untergang, der amtlich feststeht. Und das alles wegen des Darda¬
nellenexperimentes, zu dem man sich nur auf Rußlands Geheiß
hergab und das von der Mehrheit der englischen Bevölkerung auf
das schärfste verurteilt wird. Ein tausendfältiger Entrüstungsschrei
wird durch die Lande gellen, das Werbungsgeschäft auf die größ¬
ten Schwierigkeiten 'stoßen. Größer wird die Zahl derjenigen

werden, welche den Krieg verwünschen, den Frieden mit drohen¬
der Stimme verlangen. Wer die Presse des Auslandes liest,
der muß immer mehr zu der Ueberzeugung kommen: das erste
Frieden sangbot  wird nicht von Rußland, auch nicht von
Frankreich an uns gelangen. Rußland fürchtet die Revolution
und sucht die Gefahr nach Möglichkeit hinauszuschieben. Frank¬
reich aber lebt im Taumel dahin und kennt nichts anderes, wie
Hoffnungen auf den schließlichen Sieg. Nur der Engländer
w e i ß, wieviel die Stunde geschlagen hat, erkennt, daß ein Sieg
vollkommen ausgeschlossen ist. Von der Erkenntnis zum Handeln
jedoch, ist nur ein kleiner Schritt. Kühl und rechnerisch veranlagt,
wie der Engländer nun einmal ist, wird er vielleicht, wenn seine
Hoffnungen dahingesunken sind, zu retten suchen, was zu retten
ist. Dabei pflegt er keine Rücksichten auf seine bisherigen Bundes¬
genossen zu nehmen, sondern sie kaltlächelnd in den Abgrund zu
stoßen. Ob man ein solches Geschick Frankreichs oder
Rußlands beklagen soll?  Wir meinen: Nein. Denn zwei
Völker, die entweder aus Furcht vor ihrem Volke das Unglück
vergrößerten, oder in nationalem Taumel sich berauschten, die
beide die Ziele ihres Bundesgenossen nicht erkannten, solche Völker
haben ein besseres Schicksal nicht verdient.

Grodno besetzt
Großes Hauptquartier , 3. Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei S o u che z wurde ein französischer Handgranatcn-

angriff abgewieseu. Erfolgreiche Sprengungen in
Flandern und der Champagne.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Geueralfeldmarschalls von Hindeuburg
Unsere Kavallerie stürmte gestern den befestigten und von

Infanterie besetzten  Brückenkopf bei Lennewaden
(nordwestlich von Friedrichstadtj. Wir machten dabei drei
Offiziere, 350 Mann zu Gefangenen und erbeuteten ein Ma¬
schinengewehr.

Ans der Kampffront nordwestlich nnd westlich von Wilna
versuchten die Russe« unser Vorgehen zum Stehen zu brin¬
gen. Ihre Vorstöße scheiterten unter ungewöhnlich
hohen Verlusten.

Südöstlich von M e r e c z ist der Feind geworfen.
Zwischen Angnstower Kanal nnd dem Swislocz ist der

Njemen erreicht.
Bei Grodno  gelang es nnseren Sturmtrnppen durch

schnelles Handeln über den Njemen zn kommen nnd nach
Häuserkampf die Stadt zu nehmen . 400 Gefangene
wurden eingebracht.

Die Armee des Generals G a l l w i tz brach den Wider¬
stand feindlicher Nachhuten an der Straße Alekczyce ssndöst-
tich von Odelskj—Swislocz . Die Heeresgruppe nahm gestern
insgesamt über 3000 Russen  gefangen und erbeutete ein
Geschütz und 18 Maschinengewehre.

Heeresgruppe
des Generalfeld marschalls Prinz Leopold

von Bayern
Der Kampf nm den Austritt der Berfolgungskolonnen

ans den Sumpfengen nördlich von Pruschany ist im Gange.

?eeresgruppedmarschalls von Mackensen
In der Berfolgnng ist die Jasiolda bei Sielce -Bereca-

Kartnsk« nnd die Gegend von Rntopo! (SO Kilometer östlich
von Kebrrrn) gewonnen. Oeftcrreichifch-nnqarische Truppen
drangen südlich des Bolato -Dubowoje nach Osten vor.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Armee des Generals Graf Bo ihm er nähert sich

kämpfend dem Sereth - Abschnitt.
Oberste Heeresleit « « z.

*
Nach dem Fall des westlichen äußeren Fortgürtels ist es

den braven deutschen Sturmtruppen nun auch gelungen, in die
Stadt  Grodno einzudringen. Dahin lautet die Verkündigung
igu> fi.mtltffien Tagesbericht. Der Fall der Festung ist damit
natürlich noch nicht vollendet. Aber man darf wohl damit rechnen,
daß das Schicksal auch dieser Festung besiegelt ist und die hie
und da schon gehißten Fahnen sind wvhl nur den Ereignissen in
begreiflicher Freude etwas vorausgeeilt.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien,  3 . Sept. fW. T.-B Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart, 3 September 1815:
Russischer Kriegsschauplatz:

In Ostgalizien ist der Gegner überall an die Sereth-Linie
zurückgewichen. Unsere Armeen verfolgen.

An der Reichsgrenze nördlich Zalosze  und östlich
B r o d y,  sowie im Raume westlichD « b n o und im wolhyni-
schcn Festungsdreieck stellte sich der Feind nenerlich an ganzer
Front. Unsere Truppen befinden sich im Angriffe.

Auch bei unseren an der oberen Jasiolda fechtenden
Streitkräften danern die Kämpfe fort. Die Russen wurden
ans einigen am Rande des Snmpfgebietes  angelegten
Verschanzungen geworfen.

Die ans dem südwestlichen Kriegsschauplätze im allgemei¬
nen eingetretene Ruhe hielt auch gestern an.

Italienischer Kricgs schanplatz  :
Im Tiroler Grenzgebiete kam es bei der Mandron-Hutte

(im obestern Bal di Genova) und südlich Mori zu kleineren

Gefechten, die mit dem Zurnckgehen des Feindes endeten.
Im Raume von Flitsch und an einige« anderen Stellen

der küstenländischen Front fanden Geschütz- und Minenwerfer-
kämpfe statt. Abends schlugen unsere Truppen einen heftige«
Angriff ans den Südteil des Tolmeiner Brückenkopfes ab.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcueralstabs:
v. Höser,  Feldmarschalleutnant.

Erfolge der U-Boote
London,  3 . Sept . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird gemeldet: In der am 1. September endigenden Woche
wurden drei Dampfer mit einem Gesamttonneninhalt von
6757 versenkt. „ ^

uloyds Agentur zufolge wurden die britischen Dampfer
„Whitefield" (2422 Bruttoregistertonnen ) nnd „Romnanie"
(2598 Bruttoregistertonnen ) versenkt. Die Besatzungen wur¬
den gelandet.

Die Anzahl der britischen Handelsschiffe, die bisher von
den Deutschen versenkt worden sind, beträgt laut Reuter 131.
Es handelt sich um meist kleine, alte langsame Schiffe, von der
Flotte von 11238 Schiffen nach Lloyds Register vom Jahre
1914. Der Zahl nach macht das ein Prozent der Flotte aus.
(So sagt Reuter , um die Pille zn versüßen .)

Kopenhagen,  3 . Sept . (W. T .B . Nichtamtlich.) Das
englische Unterseeboot „E 13" wurde heute früh in
Saltholmcn flott gebracht,' es wird nach Kopenhagen abtrans-
portiert , wo es bis Kriegsschluß verbleibt.

Drohende Haltung Rumäniens
Tie „Voss. Ztg ." veröffentlicht alarmierende Meldungen ihres

Spezialkorrespondenten über die neuerdings wieder drohend ge¬
wordene Stimmung Rumäniens. In dem einen, vom 31. August
datierten Telegramm wird eine Aeußerung des Kammerpräsi¬
denten Pherekyde  erwähnt , der vor einigen Tagen sagte:
Ein neuerer Vertrag zwischen Rumänien und dem Vierverband
sah unser Losschlagen für den 15. August vor, jedoch mit einer
Fristverlängerung bis zum 15. September. Der Korrespondent
hat den Eindruck, daß diese Bemerkung nicht ohne tatsäch - ,
1i diuc Unterlage  sei . Sie wird gestützt durch die Meldung,
daß der rumänische Kriegsminister sich vom 14. September ab das
Werfügungsrecht über das gesamte Eisenbahnmaterial Vorbehalten
habe. 'Das Amt des Kriegsministers versieht Ministerpräsident
Bratiann selbst. Ob die Verpflichtungen Vratianus wirklich sp
lauten , wie Pherekyde sagt, bleibt dahingestellt, zweifellos aber
ist, daß Brat 'anu Wer pflichtu ng e n ge genüb e r d em Vier-
verband übernommen hat.  Bei der gegenwärtigen Lage
ist es jedoch ausgeschlossen, daß er sie erfüllen kann. Ein System¬
wechsel durch Ablösung des liberalen Kabinetts durch ein konser¬
vatives würde ans sehr bedeutende innerpolitifche Schwierigkeiten
stoßen.

Der Chef der konservativen Partei , Marghilomän, lehnte
von vornherein, anscheinend aus dem Gefühl der Bedrohung seiner
persönlichen Sicherheit heraus, jede Beteiligung an einem solchen
Kabinett ab. Majorescu und Earp wären eher geneigt, könnten
aber nur mit dem Belagerungszustand regieren. Majorescu, der
vor zwei Monaten mit Durian und Tisza in Wien über die.
ungarländische Rumänenfrage konferierte, wollte am 2. September
nach Bukarest hurückkehren. Die Aussichten auf den Belagerungs¬
zustand und die Neuwahlen unter schärfstem polizeilichem Druck
erschweren natürlich den Uebergang der Regierung ans die konser¬
vative Partei , deren Anhang im Lande nur gering ist. Erwogen
wird daher eine llmbildung' des liberalen Kabinetts Brattanu durch
den Austritt Bratianus , des Finanzmiuisters Costinescu und des
Bautenministers Anghilescu Und deren Ersetzung durch russen-
feindlichc Liberale, deren «es eine beschränkte Zahl gibt, z. B.
Senatspräsident Missir. Kammer-Vizepräsident und Rektor der
Hochschule von Jassy, Stere, den früheren Justizminister Stelian,
den früheren Handelsminister Nimtzescu. Auch diese müßten aller¬
dings, wenn sie ans Ruder kämen, wegen der außerordentlich auf¬
gewühlten öffentlichen Meinung deshalb mit sehr starker Hand
regieren. <.

Der Vierverband und der Balkan
W i e n , 3. Sept . (Zens. Frkft .) Wie verlautet , hat Ru¬

mänien die letzte Aufforderung der Entente  mit
der Erklärung zurückgewiesen, daß die ungarischen Festungen
sehr stark seien und eine Offensive daher fast unmöglich scheine,
wogegen Rumänien ein offenes Land sei. Von Griechen¬
land  wird strenge Neutralität erwartet . Die Entsendung
Gryparis'  nach Stambul , wo er persona grata ist. wurde
von Beniselos bestätigt.

Serbische Truppenbewegungen
Budap  est , 3. Sept . Die serbische Armeelei¬

tung  hat , wie „Az Eft" meldet, an der bulgarischen Grenze
bedeutende Truppenteile znsannnengezogen und die dort be¬
findlichen befestigten Orte eiligst in Stand gesetzt.

Die serbische Antwort
Aus Lugano meldet die „Voss. Ztg." : „Secolo" meldet aus

Rom: Mau erfährt soeben aus Nisch, daß Pasitsch  die serbische
Antwort dem Vertreter des Vierverbandes über¬
reicht  hat . Der genaue Text wird erst durch eine mit den Me«-
Verbandsmächtenzu vereinbarende amtliche Mitteilung bekanni«
gegeben werden. Aber man erfährt bereits' jetzt, daß Serbien sich
unter dem Druck des Bierverbaudes zur Abtretung eines Teiles
des Vilajets Monastir jenseits des Wardar versteht. Bulgarien
fordert allerdings das ganze Vilajet.  Die Antwort d?r grie¬
chischen Regierung wird der serbischen in kurzem folge«.

—
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Die russische Katastrophe
«8 Proz. Offiziere verlöre«

Petersburg , 3. Sept . (Zeus. Bin.) Vorgestern hat 'in
Petersburg das Militär - und Marinekomitee die Beratungen be¬
gonnen über die Mittel und Wege, um dem Offiziersmangel
itn Feldheere  abzuhelfen . Der Kriegsminister  hat dem
Komitee eine Denkschrift  vorgelegt , aus der hervorgeht, daß
die russische Feldarmee bisher an Toten, Verwundeten und Ge¬
fangenen 68 Prozent ihres Offizierbestandes eingebüßt hat.

Falsche Berechnungen
»o n d o n , 3. Sept . (W. T. B. Nichtamtlich) Der Petersburger

Korrespondent der „Morning Post" hält die Berechnungen
russischer Offiziere,  daß Deutschland neue Soldaten nicht
mehr aufbringen könne und die letzten Mannschaften  im
Felde habe, für unzutreffend. Der Korrespondent glaubt Grund
für einen Ueb er f l u ß von deutschen Soldaten  darin
finden zu sollen, daß Deutschland die Wahrheit über die Zunahme
der Bevölkerung seit Jahrzehnten verheimlicht. Hier finde der
Statistiker ein interessantes Thema für eine Doktorarbeit.

Zur Lage in Minsk
Petersburg,  3 . Sept . (Zens. Bln.) Der Gouverneur von

Minsk  gibt bekannt, daß die Flüchtlinge  aus den westlichen
Gegenden in Minsk nicht verbleiben dürfen, sondern weiter
ostwärts befördert  werden müssen.

„Furchtbare Zahlen"
Bern,  2 . Sept . Das Berner Tagblatt bespricht unter

der Ueberfchrift „Furchtbare Zahlen " die deutsche Augustbeute
und vermutet weitere Hunderttausende von Toten . Es schließt
mit den Worten : Wie man angesichts solcher Verluste fabeln
kann, das russische Heer sei intakt und noch nie so gut im¬
stande gewesen wie jetzt, ist uns unerfindlich. Trotzdem wird
dies tmnrer noch in gewissen Blättern behauptet . Der Krieg
erzeugt eben eine noch nie dagewcsene Atmosphäre von Lüge
und Unwahrheit , in die sich nicht nur ein Teil der Presse, son¬
dern leider auch ganze Völker einhüllen , um nur ja nicht die
Wahrheit sehen zu müssen. Aber es wird ein Erwachen geben.
Dann wird die Abrechnung der Nationen mit denen erfolgen,
die sie solange in der Irre gehen ließen.

282 Erdölschächte in Galizien zerstört!
Krakau,  1 . Sept . Die zur Feststellung der Verhältnisse

im galizischen Pctroleumgebiete entsandte Ministerial -Ab-
ordnung hat ergeben, daß insgesamt 262 Erdölschächte in Ga¬
lizien vernichtet wurden.

Russische Flüchtlinge
Die „Nat.-Ztg." berichtet nach dem „Rußkoje Slowo", daß

die russischen Städteverbände die Zahl der bis jetzt zu erwartenden
Flüchtlinge auf 12 Millionen Menschen schätzen.
In Smolensk treffen täglich 10—15 Flüchtlingszüge ein. Die Flsücht-
linge fahren in Güterwagen oder auf offenen Plattformen . Wer
kein amtlich bestätigtes Reiseziel hat, wird sofort nach Sibirien
weitergeschickt. Unter den Flüchtlingen befindet sich ein Irrenarzt
aus Riga mit 100 Geisteskranken. Die Behörden sind vollkommen
planlos . In Nischni-Nowgorod haben sich über 100000 Flücht¬linge gestaut.

Aus einem Bericht, der auf dem Kongreß der polnischen Or¬
ganisationen in Moskau erstattet wurde, geht hervor, daß fast die
gaüze Bevölkerung der Gouvernements Kowno, Suwalki und
Lublin, ferner große Teile der Bevölkerung der Gouvernements
Radom, Warschau, Plozk und Cholm ihre Wohnsitze verlassen
haben. Der Staat ist zum Ersatz der Kriegsschäden verpflichtet.
Es sollen 25 Millionen Rubel ausgeworfen werden. Diese Summe
geüügt aber nicht und man rechnet damit, daß vielleicht Hunderte
von! Millionen zur Hilfeleistung notwendig sein werden. In
Smolensk und Umgebung befinden sich 60 000 Polen. Ihre An-
sredlung trägt einen geradezu chaotischen Charakter. Tausende von
Frauen und Kindern liegen auf dem Bahnhof unter freiem Himmel.

Hoffnung ans Japans Hilfe
Genf,  3 . Sept . (Zeus. Frkft.) Nach einer Meldung des

„Temps" aus!Petersburg  erhielt der neue japanische Minister
des Auswärtigen, Baron Jshi , von der japanischen Re¬
gierung  den Auftrag, sich unverzüglich nach London  zu be¬
begeben und von dort nach einer Aussprache mit G r ey über Paris)
wo gegenwärtig der römische Botschafter Hayashi  weilt , nach
Tokro zurückzukehren. Von Jshis Berichterstattung sollen weit-
tragende Entschließungen abhängen, über welche der Rat der Alten
ein Gutachten abzugeben haben wird. Hierzu erfährt der „Temps",
daß der Präsident des Ministerrats , Graf Okuma,  nach einer
Audrenz beim Mikado  und nach Rücksprache mit den Botschaftern
des Vierverbarrdes einer Sitzung des obersten Kriegsrates
präsrdrerte. Das Aufgebot der japanischen Waffen- und Munitions-
llndustrie sei nur als der erste Schritt für die werktätige Unter¬
stützung, die Japan dem Vierverbande leisten will, zu betrachten
Dre entsprechenden finanziellen Maßnahmen sollen zur Vermeidung
pon Zeltverlust ohne Befragung des Parlaments erfolgen.

Japanische Truppensendungen
' Ehristiania,  4 . Sept. „Astenposten" meldet aus Peters¬

burg : Der Korrespondent des „Rußkoje Slowo" in Tokio erfährt
aus vffizröser Quelle. Japan habe si,ch>a ng eb o te n, Trup¬
pen nach Europa zu schicken.  Die Frage eines aktiven Zu-
sgmmenarbeitens mit der Entente wird nach Empfang der Bot¬
schafterberichte über die Verhandlungen mit den Ententeregie¬
rungen näher erörtert werden. Baron Jshii reift in der nächsten
Zeit von London über Paris nach Japan.

Die Haltung Amerikas
Die „Arabic"-Frage

Berlin,  3 . Sept . (Nichtamtlich.) Der Vertreter des
Wolff'schen Bureaus meldet durch Funkspruch aus New
York:  Die bisherigen Nachrichten über eine vorläufige L ö -
sung der „Arabic " - Frage  haben einen sehr gün¬
stigen Eindruck  gemacht, sogar derart , daß sich die Aus¬
sichten der englischen Anleihe  sehr verschlechtert haben.

Der Papst an Wilson
■ Newyork,  3 . Sept . Kardinäl Gibbons überreichte dem

Präsidenten Wilson eine auf die Möglichkeit einer Friedensaktion
in Europa bezügliche Botschaft des Papstes.  Die Blätter
meinen sehr optimistisch, der Augenblick sei günstig für einen
solchen Versuch und Amerika der natürliche Vermittler, da es
mit Deutschland wieder freundliche Beziehungen
hergestellt  habe und auch mit allen anderen Kriegführenden
iN einem freundschaftlichen Verhältnis stehe. Die „Evening Post"
nennt Wilsons Erfolg in der „Arabic"-Frage „eine Kulturtat ersten
Manges",

Falsche Gerüchte
Berlin,  3 . Sept . Unter der Ueberfchrift „Unsere Stel¬

lung im  Westen " schreibt der „Berl. Lok.-Änz." : Heute waren
in Berlin Gerüchte verbreitet, daß den Engländern und
Franzosen bei Arras ein Durchbruch gelungen sei.
Das ist glatt erfunden, und wenn Leute es fertig bringen, der¬
gleichen weiterzutragen, so zeigt dies nur , daß es trotz unserer
großen Erfolge immer noch ängstliche Gemüter unter uns gibt,
die jede unwahre Nachricht ohne weiteres glauben. Tatsächlich ist
unsere Stellung im Westen stark und fest und günstiger, als sie
vor Monaten gewesen ist. Es sollte doch! jedermann wissen, was
er mit Gerüchten dieser Art, die vermutlich nur von feindlichen
Agenten ausgestreut werden, um die Stimmung im Lande zu
MMen , zu machen hat.

Heldentod des Leutnants v. Forstner
Berlin,  3 . Sept. In der „Kreuzzertung" findet sich die

Anzeige, daß der Leutnant Günther Baron v. Forstner  am
29. August durch Brustschuß den Heldentod  an der Spitze
seiner Kompagnie gefunden hat. Die „Kreuzzeitung" fügt hinzu,
daß der Verstorbene, der jetzt im 14. Infanterieregiment stcmd,
früher im Infanterieregiment 99 in Zabern gestanden habe. Da¬
nach hätte also der Tod auf dem Schlachtfelde dem Leben des
jungen Offiziers ein Ende gemacht, der in der längst vergessenen
Zabern - Affäre  oft genannt worden ist.

Einziehung des Jahrganges 1917
Paris,  1 . Sept . Die Einziehung eines Teiles der Jah¬

resklasse 1917 ist auf den 7. September festgesetzt.
Es wird weiter Absinth getrunken

P a r i s , 1. Sept . Um den heimatlichen Absinthausschank
zu unterdrücken, veranstaltet die französische Polizei uner¬
wartete Haussuchungen in den Wirtschaften. Bei einer solchen
Gelegenheit wurden allein im Arrondissement Saint Germain
en Laye 40 Gastwirte wegen Absinthausschanks unter Anklage
gestellt.

Schandtaten der „Erlöser"
Innsbruck,  3 . Sept . Das Amtsblatt der Festung

„Trient ", „Resveglio Tridentino " veröffentlicht an der Spitze

des Blattes Meldungen über eine Reihe von Schandtaten,
welche von den Italienern im Sugana -Tal begangen worden
sind. In der Gemeinde von Fracena wurde ein sechsjähriger
Knabe, der Kartoffeln ausgrub und den Befehl, sich zu entfer¬
nen, nicht befolgte, erschossen. Ans gleicher Ursache wurde in
der Gemeinde Castolnuovo ebenfalls ein sechsjähriger Knabe
erschossen. In der Nähe von Olle bei Borgo wurde ein 70jah-
riger Mann , der einer Abteilung italienischer Soldaten als
Führer dienen sollte, und an dem Ende seiner Kräfte anae-
langt , nicht wcitergehen konnte, mit Kolben totgeschlagen. In
Telve wurden einer Nonne unter Androhung des Todes von
italienischen Soldaten 80 Kronen geraubt , in Carcanno wur¬
den einem 20jährigen Mädchen 100 Kronen geraubt.

Wie die Franzosen teilen werden
Hauptmanu de Mauni hat eine Schrift veröffentlicht, die

Nach' dem „Nouvelliste de Bordeaux" vom 22. August folgenden
Inhalt hat : ' „ _„ ^ . .

Deutschland und Oesterreich- müssen 200 Milliarden
Franken als Kriegsentschädigung zahlen . Dazu seren
Sic  auch fähig. Lege man die Zahlen Helfferichs zugrunde, so be-
ttüüt  das 'Nationalvermögen Deutschlands 475 Mblkiavden̂ -ranken,
das Oesterreichs etwa die Hälfte. Nach dem Krieg würden zwar
beide Länder durch Gebietsverlust schwer geschädigt

'sein , denn Frankreich erhalte das linke Rheinufer bis zur Mosel,

Uxssittzeitize Ieitslhe ReWaileiheM 1815.
Dritte Kriegsanleihe.

Länger als Jahresfrist steht Deutschland einer Welt von Feinde « gegenüber in schwerem Kampfe , wie er
in der Geschichte nicht seinesgleichen findet. Ungeheuer find die Opf -r an Gut und Pint , dre d^?
fordert Gilt es doch, die Feinde niederzuringen . die der Zahl  nach überlegen find und fich d,e Verurchtung
Deutschlands zum stiel gesetzt haben. Diese Absicht wird an den glänzenden Waffentateu von Heer UNb Flotte,
an den arosrartiaeu wirtschaftlichen Leistungen des von einem einheitlichen nationalen Wtllen beseelten Deutichen

SÄCf «# «ui «« ,- - - Kraft ««d di- R -i- h-ftd - s « - wiss- ° b. in dem . . » <«
Nicht gewollten Kriege zuversichtlich der völligen Niederwerfung der Feinde nnd cincm Fr ied en en tge gen, dern  ach
den Worten unseres Kaisers „uns die notwendigen militärischen , pol,t,scheu und w rtschaptlrchen Sicherhelten jur
die Zukunft bietet nnd die Bedingungen erfüllt zur ungehemmten Entfaltung nnjcrer , chafseudeu Kraste rü der
Heimat und aus dem freien Meere ". D .- ses Ziel erfordert nicht nur den g ruzen Helden - »«d Opfermut « nserer
vor dem Feinde stehenden Brüder , sondern auch die stärkste Anspannung nnjerer finanziellen Kraft . TasD ^ ttsche

bereite bei zwei Kriegsanleihen seine Opferfreudigkeit und seinen Steqeswilleu bekundet. ^§etzt ilt et» c
SjSL Krieasankkihe aufgel -gt ŵ den. Ihr Erfolg wird hinter dem bisher Vollbrachte » nicht zuruckstehen. wenü
jeder in Erfüllung seiner vaterländischen Pflicht seine verfügbaren Mittel der neuen Krregsanlerhe znwendet.

Ansaeaeben werden sünfprozentige Schuldverschreibungen der Reichsanleihe.  Der Zeich--
nunaSvreis b̂eträgt 99 %. bei Schuldbuchzeichnnngen 98,80 %. Die Schuldverschreibungen f,nd wie ber der ersten
und Zwei en Kriegsanleihe bis zum I . Oktober 1024 unkündbar, gewähren also 9 Jahre lang einen fun^ rozentlgen
Zinsaenuß Da aber die Ausgabe ein volles Prozent unter dem Nennwert erfolgt und außerdem eine Rückzahlung
rum Nennwert nach einer Reihe von Jahren in Au - sicht steht, so ist die wirkliche Verzinsung
a"s 5 vom Hundert . Die Unkündbarkeit bildet für den Zeichner kein Hindern s , nber dle TchnldvcrsäirePungcn
anck vor dem 1. Oktober 1924 zu verfügen . Die neue Kriegsanleihe kann sonnt als erne ebenso 1'chere w»
gewinnbringende Kapitalanlage allen Bolkskreisen aufs wärmste empfohlen werden.

-bür die Aeicknunaen ist in umsasiendster Weise Sorge getragen. Sie werden bei dem Kontor der ReichShanPtbank für
WertvtNnere in Berlin (̂Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweiganstalten der Reichsbauk mit Kasfene »nr,chtnng
enMcgenacnomuien. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung der Königlichen Seehandlnng ( Pre »ßlsche «.taat bauf)
T S feHA cm  Zentral -Genosseuschaftsrasse in Berlin , der Königlichen Hauptbauk ,n Nürnberg und ihrer Zweig,
an stallen stwie stjm̂icher deutschen Banken . Bankers und ihrer Filialen sämtlicher dewschen ^ enUtthen Sparkassen und ihrer
Verbände bei jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschaft und jeder deutschen Kreditgenossenschaft , endlich bn allen Post
anstalten am Schalter erfolgen. Bei sicher Ausdehnung de- Vermittlungsstellen ist den weitesten Volkskr-ts-n m allen Tellen des
Reichs die bequemste Gelegenheit zur Beteiligung geboten.

Wer zeichnen will , hat sich zunächst einen Zeichnnngsschein zu beschaffen, der bei den vorgenannten Stellen für du
Zeickmunamb-? de? Post bei der betreffenden Postanstalk, erhältlich ist und nur der Ausfüllung bedarf. Auch ohne Verwendung von Zeich.
nungsf̂ ünensind briefliche Zeichnungen statthaft. Die Scheine für di- Zeichnungen bei der Post haben, da es sich bet .hu-n nu -m e,ne
ffinin&Utna bandelt eine vereinfachte Form. In den Landbestellbezirken und den kleineren iLtädten können dieseZ-lchnungsscheme schon durch
®Ää <n » e ' «u ”j«!äto  Sch «- , sin« i» einem Bcl-ftmschl. g mit der Adresse. » di- P °>t en,w---r dem P °stb°te-
mitzugeben oder ohne Marke in den nächsten Postbrie,kästen zu stecken.

Ueber daS Geld braucht man zur Zeit der Zeichnung noch nicht sogleich zn verfügen , die Einzahlungen verteilev
sich auf einen längeren Zeitraum. Die Zeichner können vom 30. September ab jederzeit voll bezahten. «sie sind verpflichtet.

30% des gezeichneten Betrages spätestens bis zum 18. Oktober 1915,
20°/ „ „ 24. November 1915,
25°/ " " „ 22. Dezember 1915,
25% " " ", " " „ 22. Januar 1916

hpin ur en bei der Dost zeichnet , muß schon zum 18 . Oktober d. I . Vollzahlung leisten . Im übrigen sind
^eillcstilunaen nach Bedürfnis zulässig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen. Auch die Betrage unter 1000 Mark nicht

in -ln » Summe Mia Da die einzelne Zahlung nicht geringer als 100 Mark sein darf, so ist dem Zeichner kleinerer Beträge,,
imiientlick von 100 200 300 und 400 Mark, eine weitgehende Entschließung darüber eiageräumt, an welchen Terminen er die Teilzahlung
leisten̂IV  Co U  e § bemjenigen, welcher 100 Mark gezeichnet hat. frei, diesen Betrag erst am 2T Januar ^ 16 -inzuzahlen Der
«--ickner von 200 Mark braucht die ersten 100 Mark erst am 24. November 1915, die übrigen 100 Mark erst am 22. Januar 1916 p
£r .fen  Wer : 300 Mark gezeichnet hat, hat gleichfalls bis zu n 21. November 1915 nur 100 Mark, die zweiten 100 Mark am 22. Dezember,
^ Rest am 22.  Janua / 1916 zu zahlen.. Es findet immer eine Verschiebung zum nächsten Zahlungstermin statt, solange nicht mindestens
100 Mark zu zahlen sind. ,

Der erste Zinsscheiu ist am 1. Oktober 1916 fällig. Der Zinsenlauf beginnt also am 1. April 1916 Für die Zeit bis zum
1 Avril 1916  findet der Ausgleich zugunsten des Zeichners im Wege der Stückzinsberechnunz statt d H. es werden dem Einzahler 5%
Stückzinsen von dem auf die Einzahlung folgenden Tage ab im Wege der Anrechnung auf den einzazahlenden Betrag vergütet. T ° betragen
die Slückzinsen auf je 100 Mark berechnet: fßr  Soldbuch.

für Stücke eintragungen
für die Einzahlungenbis zum 30. Sepetmber ,315 2,5» der Zeich er hat alsom Wirklichkeit nur zu zahlen 98.50 Jt  96,30 ^

„ „ am 18. Oktober ,915 2,25 ,. „ „ „ „ ,, ,, " " 9b,75 „ 96,55 „
„ „ 24. November 19X5 1,75 „ „ „ „ „ ,, „ r " ' "

gür febe 18 Tage, um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, ermäßigt sich der L>Lückzlns)etrag um 25  Pfennig.
* üt  die Einzahlunqen ist nicht erforderlich , daß der Zeichner das Geld bar bereitliegen hat. Wer über ein

Guthaben bei einer Sparkaffe oder einer Bank verfügt, kann dieses sür die Emzahlungen in An,pruch nehmen. Sparkassen und Banken
werden binsichtlich der Abhebung namentlich dann das größte Entgegenkommen zeigen, wen » man be, chnen d,e Zetchnung vor^

Besitzt der Zeichner Wertpapiere, so eröffnen ihm die Darlehenskassen des Reichs den Weg, durch Beleihung das erforderltche
DaAehen zu ^ halten. Für diese Darlehen ist der Zinssatz um ein Biertelprozent ermäßigt, nämlich auf 5% % , Ehrend sonst der Dar ehens
jirgiafe 51/ °' beträgt. Die Darlehensnehmer werden hinsichtlich der Zeitdauer des Darlehens bei den Dariehenskassen das grögte Entgegen-
kommen finden, gegebenenfalls im Wege der Verlängerung des gewährten Darlehens, so daß eine Kündigung zu ungelegener Jett nicht
zu besorgen ist.

Wer Schuldbuchzeichnnngen wählt, genießt neben einer Kursvergünstigung von 20 Pfennig sür je 100 Mark alle Vorteile des
Schuldbuchs die haupisächlich darin bestehen, daß das Schuldbuch vor jedem Verlust durch Diebstahl. Feuer oder >onstiges Abhandenkommen
der Schû v'erschreibungen schützt, mithin die Sorge der Aufbewahrung beseitigt und außerdem alle sonstigen Kosten Vermögensverwaltung
erwart da die Eintragungen in das Schuldbuch sowie der Bezug der Zinsen vollständig gebührenfrei erfo gen. Nur die spä.ere Ausreichung
in- di- jedoch nicht°°t dem 15. 0St. be, 1916 z« « fein ML unteti -,1 einer m-»i, -n Beduhr Dl- ZinM erb«
dcl Schuldbuchaläubiqer durch die Post portofrei zugesandt; er kann sie aber auch fortlaufend seiner Bank, sparkaffe oder Genoffenschast
überweisen laffen od?r sie bei einet Reichsbankanstalt oder öffenrlichm Kasse in Empsang nehmen. Angesichts der grogen Vorzüge, welche
das Schuldbuch gewährt, ist eine möglichst lange Beibehaltung der Eintragung dringend zu raten.

Ans Vorstehendem ergibt sich, daß die Beteiligung an der Kriegsanleihe nach jeder Richtung auch den
meaiaer bemittelten Volksklaffen erleichtert ist. Die Anleihe stellt eine hochverz, »suche und unbedtugt sichere
Anlaae dar Darüber hinaus aber ist es eine Ehrensache des deutschen Volkes , durch umsangretche Zetchnnngen
d!e "veiteren Mittel anszubringeu , deren Heer und Flotte zur V ° li- »du.,g ihrer schweren Ausgaben ,« dem nm
Leben und Zukunft des Vaterlandes geführten Krieg unbedingt bedürfen.

Zeichnungen
auf die dritte Deutsche Kriegsanleihe

Oedrüder Krier, Bank-Geschäft
Wiesbaden , Rheinstraße 95.

werden zu den Original-
bedingungen vollstäw
dig kostenfrei
entgegengenvmmen von
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Belgien den Teil bis Düsseldorf , Holland Ostfriesland mit Emden,
Dänemark Schleswig -Holstein und Lübeck, Ostpreußen , Galizien,
die Bukowina fielen an Rußland , Posen an das neue Königreich
Polen ; Serbien werde sich bis zur Drau ausdehnen und Dalmatien
mit Italien teilen , das natürlich noch Istrien , Trient usw. er¬
halten werde. Aber trotz dieser Verluste verbleibe den beiden
Kaiserreichen ein Nationalvermögen von etwa 400 Milliarden
Franken , lieber diese Masse müsse das Konkursverfahren
verhängt werden , also nicht nur über das öffentliche Vermögen
der beiden Mittelmächte , sondern jedes Privatvermögen falle in
die Konkursmasse, jede Forderung , die ein Deutscher im Inland
oder Ausland habe. Konkursverwalter müsse ein Ausschuß des
Vierverbandes sein.

Die Betriebsmittel würden den Deutschen und Oesterreichern
verbleiben , damit sie in der Lage seien, im Interesse ihrer Gläu¬
biger zu arbeiten , der Grund und Boden , der öffentliche sowohl
wie der private , werde aber beschlagnahmt und aus jede einzelne
Parzelle eine Vorzugshypothek für die Verbandmäckste eingetragen.
Um diese Hypotheken zu verwalten , werde in Berlin ein „Institut
Foncier " eingerichtet werden . Tie gesamte als Kricgsentscliädigund
aufzubringende Summe müsse in 200 Millionen Anteile zu 1000
Franken zerlegt werden , von denen die geschädigten Staaten , Ge¬
meinden und Privatleute je nach Bedarf erhielten , um sie bei
ihren Staatsbanken diskontieren zu lassen, die sich wieder in dem
Konkursverfahren schadlos halten könnten . Wenn die beiden Reiche
kein Heer mehr halten dürften , so meint Herr Mauni , würden sie
in wenigen Jahren ihre Schuld tilgen können. Das Schicksal der
Bevölkerung sei ja hart und schrecklich, aber wohlverdient , und
bei einiger Einsicht würde sie selbst die Notwendigkeit dieser
Maßregeln einsehcn und sich ihnen eiligst unterwerfen.

„Die Wacht am Rhein"
Zum 100. Geburtstage ihres Komponisten Karl Wilhelm.

, (5. September 1915.)
"Von A. V om r h e i n.

Von allen patriotischen Liedern und deutschen Schlachtge¬
sängen ist die „Wacht ani Rhein " die Nativnalwcise , welche neben
der Kaiserhymne : „Heil dir im Siegerkranz, " die Herzen unseres
Volkes am meisten mit Begeisterung erfüllt.

Sie entstand in jenen gewitterschwülen Tagen , in deneit
vor nunmehr sünsuudsch-bchg. Jhhjren (1840) wie sol oft vorher Und
nachher die Franzosen Deutschland mit Krieg bedrohten und
darauf abzielten , den Rhein , wie zu Napoleons Zeit, zu Deutsch¬
lands Grenze zu machen. Eine gewaltige Erregung bemächtigte
sich damals des deutschen Volkes, und als der alte Tyrtäos der
glorreichen Befreiungskriege von 1813 bis 1815: Ernst Moritz
Arndt  in Bonn die Losung ausgab : „Und braust der Sturmwind
deS Krieges heran " so klinge es von neuem : „Zum Rhein,
uber 'n Rhein , all Deutschland in Frankreich hinein !", sang ein
Sohn der rheinischen Musenstadt : Nikolaus Becker (geb. 15.
Januar 1810 zu Bonn , gcst. 28. August 1845) :

Sie sollen ihn nicht haben
Den freien deutschen Rhein,
Ob sie wie gier 'ge Raben
Sich heiser danach schrein!

Dieses Lied, das in der Folge über hundert Kompositionen
erlebte und seinem Verfasser eine Spende von tausend Talern
seitens des Königs von Preußen und einen Ehrenbecher des
Königs Ludwig I . von Bayern einbrachte , rief einen Sturm der
Begeisterung hervor und machte Becker, den bescheidenen Gehilfen
des Gerichtsschreibers beim Friedengerichte zu Geilenkircheck,
mit einem Schlage zum populärsten Manne in ganz Deutschland.
Keine von den erwähnten zahlreichen Vertonungen des Becker-
schcn Trutzgesanges (st indes wirklich volkstümlich geworden.
Dieses Los war einem anderen Gedichte beschieden, das in dem¬
selben Jahre von Max .Schneckenburger (geb . 17. Februar
1819, gest. 3. Mai 1849 zu Burgdorf bei Bern in der Schweiz)
nicdergeschrieben wurde.

Es ist dies : „Die Wacht am Rhein ", welche in Karl Wil¬
helm  den Komponisten fand , der dem Liede mit deutschem
Geiste eine unsterbliche Kraft verlieh.

Karl Wilhelm , tvelcher am 5. September 1815 zu Schmal¬
kalden als der Sohn des dortigen Organisten das Licht der Welt
erblickte, lernte das Gedicht Schneckenburgers kennen, und so¬
fort  kam ihm der Gedanke, daß dasselbe begeisternd tauf die
Herzen einwirken müsse, wenn ihm die dazu erforderliche Melo¬
die gegeben würde.

Der junge Musiker , dessen Talent durch Alois Schmitt und
Andre in Frankfurt am Main ausgebildet und von Spohr in
Hessen-Kassel in bester Weise gefördert worden ivar , traf das
Richtige. Er schuf jene Komposition , die bestimmt war , zum
Gemeingute des deutschen Volkes zu werden.

Wilhelm lebte damals in Krefeld am Niederrhein , wo er
von 1840 bis 1865 die dortige Liedertafel als Direktor leitete,
und es war ihm vergönnt , „Die Wacht am Rhein " zum ersten
Male am 11. Juni 1854 bei Gelegenheit der Feier der silbernen
Hochzeit des Prinzen von Preußen , des nachmaligen Kaisers Wil¬
helm I. durch einen Massenchor von hundert Sängern zum Vor¬
trag bringen zu lassen. Die Komposition machte einen .tiefen
Eindruck auf die Hörer und hatte zur Folge , daß Karl Wilhelm
im Jahre 1860 zum königlichen Musikdirektor ernannt wurde.
Fünf Jahre später kehrte der Tonschöpfer in seine Vaterstadt
Schmalkalden zurück, wo er seitdem in stiller Einsamkeit lebte.
Sein Lied schien vergessen zu sein, aber als im Juli 1870 der

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Paladini.

7. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Der Bruder nahm sofort eine verteidigenoe Stellung an.

^Bitte , laß das , holde Maro , ich bin zwar noch jung und uner¬
fahren , werde mich aber gegen deine Angriffe verteioigeu bis
zum 'letzten Atemzuge, also lieber nicht ! Du hast noch dreiviertel
Stunden Zeit bis zum Essen, um dich umzukleioen . Mittlerweile
werde ich den Alten aus seinem Bau locken uno ihn veranlassen,
sich in einen anständigen Anzug zu stecken." Als Iris sich um¬
kleidete und vor dem Spiegel ihr Blondhaar ordnete , kam ihr
alles wie ein Traum vor . Der Wechsel in ihrem jungen Leben
war zu schnell und unvermittelt gekommen. Da hörte sie plötz-
den Gong , der zu Tische rief . Sie stieg die Treppe hinab in das
altmodische, aber reich möblierte Eßzimmer , wo sie Willi bereits
in tadellosem schwarzen Anzug, ihrer wartend , fand.

„Das ist brav ", sagte er. als er ihrer ansichtig wurde.
„Immer hübsch pünktlich zum Essen, das ßst die Seele vom
ganzen Geschäft". . .

„Auf den Alten brauchen wrr nicht zu warten , er kommt
prinzipiell nicht eher herunter , als bis wir mit den Tellern
klappern , „ Du siehst übrigens schneidig aus ", setzte er mit einem
wohlgefälligen Lächeln auf sie hinzu . .

Iris hatte nach alledem , was sie gesehen und gehört hatte,
keine große Erwartungen in bezug auf das Mittagessen , aber
was sie jetzt zu sehen bekämt blieb Doch hinter ihren bescheidenen
Erwartungen zurück. Willi wicS ihr den Platz am oberen Ende oes
Tisches an und setzte sich dann neben sie. „Die Terrine oa vor
dir" sagte er, „enthält ein unbestimmtes Etwas , das unsere
optimistische Köchin eine Suppe zu nennen wagt . Ich nenne es
eine warme IFüssigkeit, aber diese Meinungsverschiedenheit soll
meinen freundschaftlichen Beziehungen zur Köchin keinen Ab¬
bruch tun . Nimm dich nur in acht, wenn Auguste gleich kommt
und den Suppenteller vor dich hin sytzt, daß sie dir die warme
Brühe nicht in den Schoß gießt . Das könnte mich geradezu
eifersüchtig machen, denn für gewöhnlich bekomme ich sie in
den Schoß . Aha, da kommt ja der Herr und Gebieter , ich ersuche
dich ebenso höflich als dringend , ernst zu bleiben ".

Es war in der Tat schwer, angesichts des grotesken An¬
blicks, den der Professor bot, nicht in lautes Lachen anszubrechen,
und auch Iris hatte trotz allen kindlichen Respektes große Mühe,
Um* §>->lterkeit rin unterdrücken. Herr von Holstein erschien rn ernem

deutsch-französische Krieg ansbrach , ha erscholl es mit einem
Male in Nord and Süd und Ost und West. Karl Wilhelm war
Zeuge der gewaltigen Wirkung seines Liedes und erfreute sich
der Anerkennung , die ihm von seinem Volke gezollt wurde . IM
Jahre 1871 bewilligte man dem verdienstvollen Künstler , der
allerdings mit den Jahren ein ganz verschlossenes Wesen ange¬
nommen hatte , eine Jahrespension von 3000 Mk., aber leider
starb Wilhelm bereits am 26. August 1873 im Alter von 57Hz
Jahren , so daß er diese Pension nur kurze Zeit genoß.

In seiner Vaterstadt wurde er zur letzten Ruhe gebettet
und seine Verehrer errichteten ihm dort ein Denkmal.

„Die Wacht am Rhein " blieb das Erbe, das er dem deutschen
Volke hinterließ und das beim Ausbruch des Weltkrieges pon
neuen: von der Kraft und Stärke , sowie vvn der Siegeszuver¬
sicht der deutschen Heere Kunde gab, welche sangen : „Lieb' Vater¬
land , magst ruhig sein, fest steht und treu die Wacht am Rhein ."

Dichter und Komponist dieses unseres Nationalliedes leben
fort in aller Herzen und dankbar gedenken wir ihrer heute undimmerdar.

Gedächtnis-Feier
Fosfes (Belgien ), 23. Ang.

Bor einem Jahre muß in der hiesigen Gegend ein heißer
Kampf getobt haben : die vielen Gräber ans dem Schlachtfelde
zeugen davon , daß hier Ungeheures geleistet worden ist. Die
Belgier und ihre Verbündeten waren auf der Flucht ; sie stellten
sich hier abermals in verzweifelter Gegenwehr und wurde ein
Kampf ausgesuchten , der enorme Opfer gefordert.

'Fast überall , in den Gemarkungen der 22 Ortschaften unseres
Bezirks , erblickt man Gräber von 'Freund und Feind , mit dem
emfachen schlichten Holzkrenz geziert , vereinzelte und Massen¬
gräber ; bald am Waldesrand , bald am Wege, im Kornfeld , Klee¬
acker oder im Wiesengrund , dicht an einzelgelegenen Besitzungen,
in Gärten usw., überall , wo das Auge hinschaut, sieht man
ote Spuren des Kampfes . ' '

Am Jahrestage gedachten wir der gefallenen Helden und
ehrten sie durch eine Feier . Unser Kompagnieführer , Herr Ritt¬
meister Rerchwein (Wiesbaden ), ließ am Samstag , 21. August,
an zahlreichen Ruhestätten der Helden Kränze niederlegen : am
Samstag , 22. August , wurde der Gefallenen besonders gedacht.
Vormittags 8.30 Uhr war Gottesdienst ; um 10.30 Uhr trat die
ganze Kompagnie mit klingendem Spiele zu einer würdigen Feier
zusammen . Zuerst führte uns der Weg zum Friedhof , wo ein
Kamerad neben einem französischen Kämpfer seine letzte Ruhe¬
stätte fand . Freund und Feind wurden geehrt und bedacht. Ein
Militärgeistlicher ans Namur hielt eine zu Herzen gehende Ge¬
dächtnisrede . Er wies darauf hin .daß der Opfertod der Ge¬
dächtnisrede . Er wies darauf hin , daß der Opfertod der Ge¬
wissenhaft zu erfüllen , für unser geliebtes , deutsches Vaterland,
für Kaiser und Reich zu kämpfen, zu sterben und zu siegen.
Nach der Ansprache des Geistlichen wiomete unser Rittmeister
warme , rührende Worte den Gefallenen ; sodann wurde unter
präsentiertem Gewehr ein Choral gespielt, hierauf Kränze nieder¬
gelegt unc> zum Schluß von unserem Gesangsquartett das ewig-
schöne Soldatenlied „Morgenrot , Morgenrot " gesungen. Die Feier
war schlicht und ernst , ganz der großen Zeit entsprechend. Nachdem
wir den Friedhof verlassen hatten , marschierten wir mit klingen¬
dem Spiele zu einem in Fosses gelegenen Massengrabe , wo 27
französische Soldaten und zwei französische Offiziere ruhen . Auch
hier wurden die Gefallenen in gleicher Weise geehrt und Kränze
niedergelegt . Hier hob der Geistliche besonders hervor , daß unsere
Gegner erkennen sollten und müssen, daß wir auch unsere Feinde
ehren und achten ; aus der anderen Seite aber auch könnten wir
wohl beanspruchen , daß man uns mit derselben Hochachtung
begegnen würde . — Ein Parademarsch bildete den Schluß der
(schönen) Feier . Auch der Montagvormittag wurde dazu benutzt,
die Heldengräber in der Umgegend zu schmücken und zu ehren,
vollzählig marschierten wir wiederum mit Musik auch an die
entfernt gelegenen Ruhestätten der Gefallenen und ehrten sie,
wie Tags zuvor . Den Angehörigen  der deutschen Helden
mag es eine Beruhigung sein, daß die Gräber ihrer Lieben nicht
vergessen werden . Durch die erhabene , schlichte Feier wurde zum
Ausdruck gebracht , wie deutsche Soldaten ihrer gefallenen Kame¬
raden gedenken.

Mit Stotz können wir dereinst unseren Kindern erzählen^
so haben wir im Kriegsjahr 1915 in Belgien das Andenken unserer
gefallenen Brüder , auch der Gegner , geehrt und gefeiert.

Carl Römer,  Landsturmmann.

Die Wunder der Görzer Karstwelt
Bon Paul Nemitz.

Die wilden Bergkämpfe an der österreichisch-italienischen
Grenze spielen sich in einem der merkwürdigsten Teile des Ant¬
litzes der Erde ab , den man in der Gesamtheit als Karstland¬
schaft  znsammenzufassen pflegt . Hier ist das Wunderland der
Tropssteingrotten und unerforschten Höhlen sonder Zahl ; hier
grünen in Erdtrichtern laubreiche , blütenbunte Gärten , während
oben die eisige Bora kaum den spärlichsten Pflanzcnwnchs auf-
koinmen läßt ; hier ist das Reich der unterirdischen Flüsse und
Bäche, die plötzlich über steile Felsenhänge in der Unterwelt ver¬
schwinden und nach geheimnisvollem Lauf in überraschender Ferne
wieder anftaucheN : hier leben Seen ein sonderbares Dasein , deren
Wasser nach unbekannten Gesetzen kommen und gehen ; hier stoßen

schließlich in einem Lande von nur 10 geographischen Meilen
Längenausdehnung die üppige Pflanzenwelt des Südens und
nordischer Tannenbehang und Einöden hart aufeinander . So drängt
sich hier eine Fülle merkwürdiger Lebenserscheinungen auf der-
hältnismäßig kleinem Raum zusammen.

Bei der alten Ra ub feste Lue  g befindet sich em Sohlen¬
labyrinth — der Berg , in und aus dem sie steht, ist in neun
„Stocktverken" von Grotten und Gängen durchschnitten in dem
sich ein paar Bäche namens Lokoa und Grappa unterirdisch ver¬
lieren , und kein Mensch kann sagen , wo sie eigentlich Meder ans
Tageslicht kommen, ob sie ihre Wasser schließlich zur Adrra oder
zum Abflußgebiet der Donau führen . An die Hanptgrotte hrer
knüpft sich eine Erinnerung aus der wilden mittelalterlichen Fehde-
zeit. Rechts von hier nämlich befindet sich das wie der Schlupf¬
winkel eines vorgeschiclntlichenRaubtieres anmntende Höhlenge¬
mach, in dem der letzte Verteidiger des Raubnestes,
Erasmus von Lueger, seinen Untergang fand . Ern Verräter hatte
den Belagerern mitgeteilt , daß sich der Ritter dort , nw wohl ferne
Vorratskammer war , nächtlicherweile zu schaffen mache und man
könne bei aufmerksamer Beobachtung den Sch" " fernes Lrchtlw
(das nätürlich ein Kienspan war ) erkennen . Mrt großer s -orgsalt
wurden bei nächster Gelegenheit unter Führung des aus Bayern
verschriebenen Geschützmeisters Max von Kufslern ern paar Dutzend
Wallbüchsen und Feldschlangen zugleich auf den ernen Punkt ern-
gestellt und losgebrannt : das weiche Kalkstein ward rn Trümmer
geschossen und begrub den Verhaßten unter sich ^ as war 148,,
und damals trug der Karst überall noch mächtige Urwälder , sre
sind dank dem Unverstand der Dörfler langst ab geholzt und dre
Bora , der eisige, in den Gipfelschluchten der Karstberge geborene
Nordostorkan , beherrscht seitdem dre kahlen Hohen und laßt nur
an wenigen geschützten Stellen neue Aufforstungen , für dre dre
österreichische Regierung viel aufwendet , hochkommen. ..

Natnrmerkwürdigkeiten sind das Wäldchen immergrüner
Steineichen bei Duino und der Pirrienhain von Centenara , de,sen
über ein Jahrtausend alter Bestand den letzten Rest der Prnrerr-
w ä l d e r a n s der  R ö m e r z e i t darstellt , Und ebenso wenrg
bekannt in weiteren Kreisen ist, daß hier im Rerche der Liabsvurger,
im Schutze der so unwirtlichen Karstberge , so sudlandtzche Kul¬
turen , wie Reisbau  und S e i den zucht  blühen , ^ n emzelnen
Landschaften der Niederung namlrch, wrrd das Gelände sorgfältig
geebnet und in Parzellen eingeteilt , die, durch Tmnme von¬
einander getrennt und von Bewässerungskanälen durchzogen, dre
sogenannten ständigen Reisfelder bilden , ^ m Fruhzahr wrrd der
Boden unter Wasser gesetzt und der Recssame vsngesat, wahrend
im September die Ernte ans den rnzM,chen mühsam gepflegten
Kulturen durch Arbeiterinnen eingebracht wrrd Der Ertrag der
600 Hektar Snmpfland bedeckenden Görzer Reisfelder belayft irch
auf 20 bis 30 Hektoliter für den Hektar ; die Ernte wrrd rn den
Reismühlen von Monastero bei Aquileja enthülst und geschalt.
Diese interessanten Kulturen bestehen erst seit etwa ^ r Menschen¬
altern Weit älter , in den Anfang des 18. Jahrhunderts zurück-
reichend, ist die Seidenraupenzucht , die ihren neuen Aufschwung
der Förderung durch die Kaiserin Maria Theresia verdankt , rhc
Jahresertrag beläuft sich ans mehr als 1 Vs Millionen Gulden.

Aber das Sonderbarste der Karstwelt blerbt dre gehermnr. -
volle Unterwelt der tief im Schoße der Erde d ah ru¬
bra usenden Bäche und Flüsse.  Nur wenige Menschen
kennen sie näher , und das sind nicht Bergsteiger,Höhlenforscher
und sonstige Gelehrte , sondern arme Grottenjäger , dre .ernem merk-
würdigen Tierchen, dem durch Anpassung an dre ewige Nacht rn
den Tiefen blind gewordenen Olm nachstellen, der nebst augen¬
losen Schneckentieren und Käfern von Museen und Aquarren stets
gut bezahlt wird . Es ist ein Leben von Abenteuern und Trag obren,
die noch nicht geschrieben sind. Mancher ^ lmiager ist halb ver¬
schmachtet in irgend einem Höhlengange von nachsuchenden Frenn-
den gesunden worden ; mancher , dem der Fang der blrnden Ge¬
schöpfe ein Goldkettchen für sein Mädchen ernbrrngen sollte, ist
für immer verschollen ; mancher sah meilenwert von der Stelle,
da er in die Unterwelt stieg, das Tageslicht Meder . Diese Leute,
ihrem Kaiser Franz Joseph „treu bis aus dre Knochen,  leisten
jetzt im Kriege unschätzbare Dienste, da sre dre sehermsten Winkel
und Wege über und unter der Erde kennen. Mitten rn den kahlen
Oeden des Karst finden sich wie erwähnt , fruchtbare Oasen
die in dieser Umgebung wie Zanbergärten anmuten . Es srnd dre
sogenannten Dolinen,  in ihrer ursprünglichen Entstehung noch
nicht erklärte Erdtrichter von oft gewaltiger Große , rn denen sich
die Feuchtigkeit sammelt , während oben brennende Sonne und
Bor -a alles vernichten . S «o bedecken üppige , blumige Wremen ryren
Grund , auf dem sich an manchen Stellen selbst schattrgcr Baum¬
wuchs breit macht, und jedes Fleckchen ist zu Gartenkulturen aus-
aenntzt. Andere solcher Trichter , ebenfalls Dolinen genannt , rn den
höheren Regionen des Karst, bilden wieder natürliche , ständig srch,
erneuernde Eiskeller , deren Ausbeutung den brtterarmen Aelplerß
einen kleinen Verdienst bringt . Die Wunder des Zirknrtzer Sees,
der freilich nicht mehr zu Görz gehört , sind oft beschrieben worden,
und so gibt es noch manchen anderen Weiher , dessen Wasser zeit¬
weise durch trichterförmige „Sanglöcher " in die Unterwelt ver¬
schwinden, um gewöhnlich im Winter oder Frühling für ernrge
Zeit zurückzusluten. M

Um diese Welt der Bergwunder nun tobt der furchtbare Ge-
birgskampf , in dem sich die Italiener an der nneinnehm-
barenHöhlen defensive  der Oesterreicher verbluten — Nicht
znnr mindesten deshalb , weil diese Karstwelt ihnen fremd ist und
aus Schritt und Tritt unbekannte , vom Gegner klug benutzte

Gehrock, wie er vor zwanzig Jahren Mode war , dazu trug er
gelbe Beinkleider . Die Krawatte saß ihm unter dem linken Ohr,
kurzum, die wohlerzogenste Tochter würde in Versuchung ge¬
kommen sein, zu lachen. t

„Pardon , ich habe mich verspätet ", sagte er . „Suppe ? Ist
das Suppe ? Jawohl , bitte . Also Iris , denke dir , das Modell
ist unverletzt geblieben . Es' ist eine ganz neue Maschine, welche—"

„Gläschen Rotwein ?" unterbrach ihn Willi.
„Wie ?" Rotwein ? Sagtest du Rotwein ? Ja , gib nur . Also

der Großmama geht es gut ? Ach ja , die gute Großmama , sie ist
eine reizende alte Dame . Wer von Chemie und Elektrizität ver¬
steht sie nichts . Als wir das letztemal zusammen waren , gab ich
mir die größte Mühe , ihr zu erklären , wie man —"

„Bißchen Fisch gefällig ?" fuhr Auguste dazwischen.
„Wie, Fisch? Was sagten Sie ? Was für ein Fisch?"
„Steinbntt , Herr Professor ", erklärte Auguste.
„Ist das wirklich Sternbutte ?" rief Willi mit gut gespielter

Ueberraschnng, die breiige Masse musternd . „Wie gelungen ! Ich
dachte, es wäre Mayonnaise . Nein, Auguste, mir nichts mehr,
ich danke. Ich bin noch zu jung , um schon mein Leben auszrc-
hauchen."

„Ich 'glaube , der Fisch ist zu sehr gekocht", wägte Iris
schüchtern einznwenden.

„Laß gut sein", sagte Willi , „du wirst sehen, wie unsere
werte Köchin das bei dem nächsten Gange wieder ansgleicht . Ach,
dacht ick) es mir nicht" , rief er , als er die anfgetragene Hammel¬
keule mit dem Transchiermesser anschneiden wollte , „sieh nur,
das ist mehr als englisch gebraten ."

Nun , da der Mensch nicht vom Brote allein leben kann,
werde ich versuchen, ein kleines Stückchen hinunterznwürgen . Iris,
laß den Mut nicht sinken und halte ein Plätzchen im Magen frei
für den Pudding , denn es ist schon vorgekommen, daß unsere
Köchin wider Erwarten einen anständigen Pudding zustande
brachte."

Der n'un folgende Reispudding war tatsächlich eßbar , sodaß
Iris , die überhaupt nur aß , um den Hunger zu stillen, ihrerseits
ganz befriedigt war.

Diese Mahlzeit hatte ihr aber die Augen geöffnet . Sie ver¬
stand, weswegen man ihrer so dringend bedurfte . Wenn sie an das
elegante üppige Leben im Hanse ihrer Großmutter dachte, so
schämte sie sich, daß sie so sorglos dahrngelebt hatte , ohne zu
wissen, wie es den ihr Nächststeheirden ging.

„Jetzt hast du eiire Probe von den uns zur Verfügung stehen-
den kulinarischen Genüssen", sagte Willi . „Ich will dich nicht um

deine Ansicht fragen , aber du wirst ja jetzt selbst am besten wissen,
wo du eintzugreisen hast."

„Ich will mein nröglichstes tun ", sagte Iris , „das Schlrmms
ist n'ur , daß ich selbst keine Ahnung habe vom Kochen. Ich werde
mir vor allen Dingen ein Kochbuch ansch affen ."

„Tu das ", sagte Willi . „Es ist besser, wenn wir alle plötz¬
lich von deiner Hand sterben, als wenn wir langsam durch die
Köchin dahinsicchen müssen. Aber lassen wir dieses traurige Thema
fallen . Wir pflegen nach Tisch ein wenig zu rauchen , Vater raucht
seine kleine Meerschaumspitze", dabei legte er die Meerschanmspitze
nebst dem Tabaksbeutel vor den Professor hin . „Und ich werde
mir eine türkische Zigarette anstecken. Du kannst ja solange in
den Salon gehen. Aber wenn du den Rauch vertragen kannst,
würden wir uns sehr freuen , deine Gesellschaft zu genießen ."

„Dann möchte ich lieber bleiben ", sagte Iris.
„Das ist schön", meinte Willi . „ Nun mußt du mir ein

bißchen von deinem vergangenen Leben erzählen ."
Doch dahin sollte es nicht kommen. Nachdenr der Professor

seine Pfeife angezündet hatte , stand er auf und ging mit großen
Schritten im Zimmer ans und ab . Willi stieß Iris leise an.

„Jetzt ist unser Alter aufgetaut ", sagte er . .Gleich darauf
sing Herr v. Holstein an zu reden.

„Liebe Iris , du weißt noch gar nichts Näheres über meine
neueste Erfindung . Das ist das größte Werk, was mir je ge¬
lungen ist. Du Mrst wissen, daß die Zukunft der Elektrizität ge¬
hört . Nun , ick) habe das Mittel gesunden, die Kraft der Elektrizität
in ihrer höchsten Potenz zu konzentrieren . Aber komm lieber in
mein Laboratorium , da kann ich dir alles besser erklären ."

Iris nahm bereitwillig ihres Vater Arm und ging mit
ihm. Sie trat in die Werkstatt ein und der Professor holte aus
der langen Reihe von verschiedenen Modellen eins Hervor, welches«
er aus den Tisch stellte. Jetzt folgte ein 'langer Vortrag , von
dem Iris nicht ein Wort verstand , aber sie gab sich oie größte
Mühe , aufmerksam zuzuhören, und jedesmal wenn er sie ün-
sah, nickte sie verständnisinnig mit dem Köpf'. Willi saß untech
dessen am Fenster und rauchte mit philosophischer Ruhe eine
Zigarette nach der andern.

„5Jicr in diesem Zimmer ", sagte der Professor , „sind un-
aezählte Schätze aufqehäuft . Ich habe Ideen , Erfindungen , welche
Vermögen wert sind. Für mich selbst brauche ich ja nichts,
aber meinen Kindern möchte ich Reichtümer hrnterlassen . Willi
wird einst viel Geld brauchen und auch du, Iris , sollst ernst
eine Stellung im Leben ernnehmen . Hier ist z. B. ein Modell ",
sagte er . Er Nahm es aus, aber da etwas darsan nicht in Ordnung
zu sein schien, war er bald ganz in die Konstruktion desselben
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Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 317

Lehr - Jnfanterie - Regiment.
>J KSiber(nicht Gider), Georg (Wdesheim) vermißt.

Landsturm - Jnfanterie - Regiment ,Nr. 20.
! Renz, Philipp (Wambach) verw.
! Reserve - Jnfanterie - Re giment Nr . 88.
, Ouirmbach , Alois' (Siershahn ) lvw.

Reserv e - J nfanterie - Re gimen t Pr . 93*
/ |' Dach Gustav(Wiesbaden) lvw.

^ Res er v e - J n s a n t erie - R e gim e n t Nr . 223,
Kunz, Wolf (Strüth ) lvw. — Kall , Jakob (Maricnachdorf)

schwer verw . — Abel, Karl (Biebrich) schwer verw.
Reserve - Jnfanterie - Re gim en t Nr . 264.

Keck, Georg (Steinbach ) an seinen Wunden gestorben.
Jäger - BataillonNr . 4.

Seebohm, Moritz (Hofheim) lvw.
Jäger - Regiment zu Pferde Nr . 13.

Galadee , Albert (Wiesbaden ) schwer verw.
Feldartillerie - Regiment Nr . 27.

Wink, Julius (Wiesbaden ) schwer verw.
Fußartillerie - Regiment Nr . 3.

Krumm, Emil Herm. (Hardt) schwer verw. — Ost, Philipp
Schwickershausen) schwer verw. >

Fußartillerie - Batterie Nr . 236.
Schlitt , Ferd . (Obertiefenbach ) an seinen Wunden gestorben.

Reserve - Pionier - Kompagnie Nr . .77.
Eisenacher, Peter (Niederrad ) schwer verw.

Auszeichnungen
Z '( BJlit dem  Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet;

Unteroffizier Paul Gerntke (Oberlahnstein ).
Gefreiter Jakob M o n d a n i (Kiedrich).
Obergefreiter cand. phil . Alfons Schmetz (Montabaur ).
Unteroffizier Janz (Weilburg , 1. Klasse).
Artillerist Hans Hangen (Unterliederbach ).
Dragoner Karl Lenzer (Sindlingen ).
Unteroffizier Brestel (Lorsbach).
Leutnant Niedrer (Weilburg ).
Unteroffizier R o se n st e i n (Philippstein)
i— Lokomotivführer Ehr . Hinterwälder (Braubach ).

Kirchliches
Kruft,  3 . Sept . Wie alljährlich , so geht auch, int diesem

Jahre eine Prozession von Kruft aus nach Nothgottes bei
Rüdes he im  im Rheingau . Die Prozession geht in der Nacht
vom 4. auf den 5, September um 12 Uhr von der Pfarrkirche
von Kruft ab.
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Vermischtes
* Das Gerüchte - Fieber in Frankreich.  In keinem

der kriegführenden Länder ist das Volk so sehr zur Aufnahme und
Verbreitung unkontrollierbarer Gerüchte geneigt, wie in Frankreich.
So kommt es, daß von Paris in die Provinz und umgekehrt mit
Windeseile die lächerlichsten, einfach aus der Lust gegriffenen Nach¬
richten schwirren. Ein bezeichnendes Beispiel dieses krankhaften Ge-
rüchte,Taumels berichtet ein Professor aus Havre in einem an den
Temps gerichteten Brief: „Der Krieg hat, wie man weiß, eine große
Anzahl von Legenden hervorgerufen; man entsinnt sich noch der
Kosaken, die „angeblich" in Schottland ausgeschifft wurden, und
der 50000 Soldaten der Kluckschen Armee, die „angeblich" von
uns gefangen wurden. Die Zahl der abenteuerlichsten Geschichten
mehrt sich von Tag zu Tag; ich hatte nun mehr durch Zufall Ge¬
legenheit, selbst dem Entstehen einer derartigen Legende beizuwohnen:
Ein Militärzug ratterte in langsamer Fahrt durch einen Vorort der
Stadt; die Wagen waren mit indischen Soldaten besetzt. Man konnte
unter ihnen deutlich eine große Menge von Himalaja-Bewohnern er¬
kennen, die sich durch ihren mongolischen Gesichtsausdruck auszeichnen.
Einige französische Artilleristen, die neben mir standen, riefen sofort:
„Seht, da sind Japaner!" Als ich meinen Weg fortsetzte, hörte ich
einige Straßen weiter einen Soldaten zu seinem Kameraden sagen:
„Soeben habe ich einen Transport japanischer Truppen gesehen." Eine
Stunde später haben bereits alle Soldaten der Garnison und die meisten
Zivilisten die Nachricht erhalten, daß die Japaner nach Frankreich
gekommen sind. Abends wird die Neuigkeit bereits in Versailles
angelangt sein, morgen kommt sie wahrscheinlich mit dem ersten Früh¬
zug nach Paris. Und dann können wieder in ganz Frankreich die
Leute sich gegenseitig geheimnisvol und unter dem Siegel der Ver¬
schwiegenheit versichern, daß die Japaner mit uns kämpfen. Und
es genügt, daß ein ausländischer Journalist die Sache aufgreift,
damit die große Welt „aus bffter Quelle" die Neuigkeit erfährt. . ."

* Die Bedeutung der Forsten von Bialowieska
für den deutschen Holz markt.  Den amtlichen Berichten
zufolge haben die verbündeten Truppen die Forsten von Bialo¬
wieska erreicht . Dieses Ereignis bietet Veranlassung , auf die große
Bedeutung hinzuweisen , die oiese annähernd 1300 Quadratkilometer
umfassenden Wälder mit ihren reichen Holzbeständen bisher für
den deutschen Holzmarkt hatten . Es dürfte weiteren Kreisen un¬
bekannt sein, daß ein erheblicher Teil der im deutschen Tiefbau
zu Rammzwecken verwendeten Pfähle aus den Bialowieska -Forsten
stammt . Besonders in Hamburg , Bremen , Lübeck, am Teltow -Kanal,
in der Elbe , am Rhein-Herne -Kanal findet man diese Rammhölzer
vertreten . Freilich ! bereitete die Ausfuhr der schweren, 3 bis 4
Festmeter enthaltenden Kiefern , die oft 20 Meter und mehr Länge
hatten , wobei sie schnurgerade gewachsen waren , Schwierigkeiten.
Sie konnten nur in den Wintermonaten bei' eisharten Wegen zum
Flusse Narew gebracht, dort zu Flößen zusammengebunden und
dann im Frühjahr nach Deutschland zum Weichselmarkt in Thorn
geschafft werden . Bialystoker und deutsche Holzfirmen beschäftigten
sich mit dem Vertrieb des' Holzes von Bialowieska , das allmähliche
sehr teuer wurde . 1914 stellte sich der Festmeter dieser starken
Rammhölzer auf annähernd 40 Mark frei Deutschland.

* Amerikanischer Kriegshumor.  Wenn die Völker
ihre Kriege vorher bezahlen müßten , dann würde das Reich
des ewigen Friedens anbrechen . (Chicago Daily News). — Das
Schlimmste bei Rußland scheint zu sein, daß es kein stehendes
Heer hat . (Washington Post .) — Aber wie kann denn ein Volk,
das' einen Roosevelt hat , unvorbereitet für den Krieg genannt
werden ? (Columbia StateO — Nichts geht über Höflichkeit. Die
höfliche russische Front will nur dem Zaren bei seinem nächsten
Besuch die Reise verkürzen . (Columbia State .)

* Ein alter Haudegen.  Iw Elsaß steht seit einem halben
Jahre ein Armierungsbataillon, das zum Befehlshaber einen 73jährigen
Offizier, den Oberleutnant a. D. Meerwein, hat. Als der Krieg ausbrach,
litt es den alten Soldaten nicht mehr zu Hause. Er hat eine langjährige
Kriegserfahrung aufzuweisen, denn die Feldzüge von 1864, 1866,1870/71
und ein holländischer Kolonialkriegdes Jahres 1873 sahen ihn als Teil¬
nehmer. Seine körperliche und geistige Rüstigkeit erregt Bewunderung
und in pflichtbewußter Hingabe an den Dienst ist er alt seinen Unter¬
gebenen ein Vorbild. > : i

* Der Stammtisch.  Wirt : „Merkwürdig ! Solange sie
über den Krieg reden , gehts friedlich zu . , . sobald s' aber vom
Frieden ansangen , da gibt 's Krieg !"

Aus aller Welt
Mainz,  3 . Sept . Der Stadtrat hat dem Ankauf der zwei

Mainzer Vorortbahnen von der Süddeutschen Cisenbahn-Gesellschrs,
zugestimmt . Der Kaufpreis beträgt eine Million Mark.

Hanau.  Auf dem Markte stellte die Polizei fest, daß
14 Marktfrauen vom Lande ihre „Landbutter und Landeier " bei
dem Großhändler S . kaufen. An den Markttagen , kurz nach 5 Uhr
morgens , liefert der Butterhändler S . an 14 Händlerinnen die
Schemel zum Sitzen' und in verschlossenen Kisten die Waagen . Diese
Sachen werden in zwei Reihen am Grimm -Denkmal aufgestellt,
und wenn die Händlerinnen nach 7 Uhr in Hanau ankommen , ist
schon! alles in Ordnung ; sie brauchen lediglich etwas Häcksel und
Heu mitzubrin 'gen, damit der Eierverkauf ein ländliches Aussehen
bekommt. Gegen 8 und 9 Uhr wird der Andrang der Käuferinnen
stark ; alles will „echte Landbutter " haben , und vergnügt lächelnd
läuft der Haitauer Engroshändler zwischen den Reihen umher und
freut sich des glänzenden Geschäfts, das er mit seiner Hanauer
Butter als „ gute bayerische Ware " macht. — Die ganze Gesell¬
schaft wird süh demnächst wohl wegen Betrugs vor dem Straf¬
richter zu verantworten haben.

Eisenach,  2 . Sept . Die Gemeindebehörden lehnten einen
Antrag auf Bewilligung eines Beitrages für den Wiederaufbau
Ostpreußens ab , weil die Ansicht vertreten wurde , daß diese An¬
gelegenheit eine Reichssache sei.

N r e u z n a ch, 2. Sept . Vermißt wird ein hiesiger Uhr-
macher  mit seiner Frau . Als der Laden des Mannes gestern
Morgen nicht geöffnet wuöde, schritt die Polizei auf Anzeige
der Nachbarn zur gewaltsamen Oeffnung . Im Wohnzimmer hinter
dem Laden fand man die Kinder der vermißten Eheleute in
einer Ecke zusammeng 'skauert . — Nachtrag : Als Leiche ans der Nahe
gezogen wurde der Uhrmacher Haucke, der vorgestern seine Woh-
nung in der Mainzer Straße verließ . Der Mann war schwermütig
Die Leiche seiner ebenfalls vermißten Frau wurde noch nicht ge¬
funden . Tic fünf unmündigen Kinder des Ehepaares wurden im
Waisenhaus untergebracht.

Weißenthurm  b . Koblenz, 2. Sept . Beim Dreschen der
von den Schulkindern gesammelten Aehren wurden 27 Zentner
Brotgetreide , Roggen und Weizen, im Werte von mehr als 350 Mk.
erzielt . Man sieht hieraus , welche Mengen an Brotgetreide all¬
jährlich auf den Meckern liegen bleiben und zugrunde gehen, und
was von den Schulkindern bei geschickter Anleitung in unserer
schweren Zeit zum Wöhle des Vaterlandes geleistet werden kann.

* Aus der Pfalz. (Kartoffelpreisrückgang .) In der West¬
pfalz beginnen die Kartoffelpreise merklich zu sinken. Auf beit
Wochenmärkten der letzten Zeit war der Zentner bei starken Zu¬
fuhren zu 5 Mark und teilweise 4,50 Mark zu haben. Im
Westrich ist der Ertrag der Kartoffelernte , wie sich jetzt heraus¬
stellt, so groß wie noch stie zuvor . Uebrigens sloll es sich ander¬
wärts ebenso verhalten.

Solingen,  3 . Sept . Die Stadt hat mit hiesigen Milch¬
lieferanten einen Vertrag abgeschlossen, wonach diese an Krieger-
familien mit zahlreichen oder kranken Kindern gegen einen Gut¬
schein, den die Stadt ausstellt , Milch zu 20 Pfg . für ein Liter
abgcben. Die Stadt zahlt den Lieferanten einen Zuschuß!.

Essen,  2 . Sept . Die Firma Friedrich Krupp AG. und die
Familie Krupp werden sich an der neuen Kriegsanleihe mit 40 Mil¬
lionen beteiligen . > i > ! l ' i ! ! ! ! I ;«!«>Ifcjil 1/

(Köln,  3 . Sept . Der Gouverneur der Festung Köln er¬
läßt folgende Bekanntmachung : „Ich verbiete für den Befehls¬
bereich der Festung 1. die Herstellung und den Verkauf von
Schlagsahne , 2. die Abgabe von Schlagsahne zu Speisen oder
Getränken , einschließlich der Auffüllung und Verzierung von
Torten.  Diese Verbote treten am 5. September in Kraft.

Köln. (Eine lustige Quartiermachcrei .) Wir lesen in einem
Kölner Lokalblatt : Ein eigenartiges Straßenbild konnte man auf
dem Blaubach beobachten. Etwa zwanzig Infanteristen schleuderten
unter Führung eines Unteroffiziers dem Waidmarkt zu. Die Leute
waren mißmutig , das sah man ihnen an ; und der Vorgesetzte zog
die Schulter hoch, als ' wollte er sagen : ich kann euch nicht helfen.
Dann wurde Halt gemacht ; die Soldaten schnallten ihren schweren
„Affen" ab und stellten ihn neben sich auf den Bürgersteig . Bald
sammelte sich eine Menschenmenge an . Der Unteroffizier reckte
sich empor und hielt folgende Ansprache an das „Volk" : „Meine
Herrschaften'! Ich sollte meine Korporalschaft in der Kaserne am
Weidenbach unterbringen , und jetzt erfahren wir , daß die Kaserne
ganz besetzt ist. Ist vielleicht jemand unter Ihnen , der einen
meiner Leute für die Nacht beherbergen kann, da ich jetzt nicht
gut ein Quartier auftreiben kann ? Es muß aber hier in der Nach¬
barschaft sein und dafür gesorgt werden , daß die Leute morgen
früh um 6Uhr  wieder an der Weidenkaserne sind." Da trat ein
anscheinend dem Arbeiterstande angehörender Mann vor und sagte:
„Mein Sohn steht tm Felde , Sie können mir einen Mann mit¬
geben." (Bravorufe .) Der Unteroffizier notierte sich die Adresse,

vertieft und hatte bald alles ' um sich her vergessen. Willi sprang
auf und zog Iris zur Tür hinaus.

„Komm", sagte er, „jetzt ist er wieder in seinem Fahrwasser
und wird unsere Abwesenheit nicht bemerken."

„O, was für ein herrlicher Abend", rief sie aus , als sie
durch den Garten schritten.

„Ja ", sagte Willi , „ wir könnten ganz gut einen kleinen
Spaziergan 'g machen, damit du etwas von der Umgebung kennen
lernst , der Vater braucht uns doch nicht mehr ."

Iris sah sich aufmerksam um, als sie die lange Pappelallee
hinünterschritten , die von der Villa ins Dorf führte . Es war
Sonnenuntergang . Aus einem benachbarten Teiche quakten die
Frösche und das Licht der untergehenden Sonne schien durch die
Bäume und beleuchtete die Allee. Iris ' hing sich an den Arm
ihres Bruders . „Wie schön ist es doch bei euch. Willst du glauben,
daß ich erst gar keine Lust hatte , zu euch zu kommen?"

„Mag schon sein", erwiderte Willi . „Aber nun bist du ein¬
mal hier und hast deine Gefühle zwischen mir und Papas Ma¬
schinen zu teilen ."

Iris lachte. „'Ich glaube , du kannst gär nicht ernsthaft sein",
sagte Iris '.

„O doch", rief er, „z. B., wenn es' nächstens ins Fähnrich¬
examen geht ."

„Ach ja , d'u wirst ja Soldat ", rief seine Schwester. „ Wie
werde ich stolz sein ans meinen Bruder ."

„Freue dich nur nicht zu früh . Erst muß ich das Examen
bestanden haben ."

„Was ist denn das für ein Gebäude ?" rief Iris plötzlich
aus . Sie waren an eine hohe Mauer gelangt , hinter welcher ein
mit vielen Türmchen und Säulen verziertes Gebäude hervorragte.
In der Mauer befand sich ein frisch bronziertes eisernes Tor.

„Ach, da geht es hinein zum Fichtengrund ", sagte Willi mit
einem geringschätzigen Blick auf das pomphafte Gebäude . Es ist
eine ganz neue Besitzung, und der Besitzer ist ein für uns ganz
neuer Mann , er heißt Herr von Spitzer und scheint Kaufmann
zu sein. Er muß sehr reich sein, denn er tritt hier mit einem
großen Glanz auf . Geschmack hat er nicht, 'tpie du schon an diesem
Steinhaufen sehen kannst, und im Innern sieht es aus wie in
einem Museum ."

Iris blieb gedankenvoll stehen. „Es ist sehr häßlich. Wie
sieht denn der Herr von Spitzer aus '?"

„Nun , ziemlich klein, dick, schwarz. Wenn er mit dir spricht,
sieht er wo anders hin , als wenn man nicht wissen sollte, was
er von einem denkt."

„Kennst fou ihn näher ?"

„Ich habe ihn ein paarmal gesprochen, Verkehr kann man
das nicht nennen . Die Bewohner von Rosenau leben in ziemlich
bescheidenen Verhältnissen , und das kann so einem Geldprotzen
nicht imponieren , der die Menschen nur nach der Größe ihres Porte¬
monnaies taxiert . Aber komm", rief der Bruder , „ich werde dir
jetzt einen Ort zeigen, der viel schöner ist. Sie gingen einen
kleinen Fußpfad entlang , der rechts am Fichtengrund vorbeiführte.
Am Ende desselben gelangten sie zu einem großen , eisernen Gitter¬
tor , das vom Alter schon ganz mit einer Paftna überzogen war.
Rechts von diesem Tor befand sich! ein Pförtnerhäuschen ganz
mit Efeu bezogen.

„Wie hübsch!" sagte Iris.
Das große Tor war verschlossen, aber einige Schritte weiter

befand sich in der Mauer eine kleine, hölzerne Pforte . Willi , der
hier genau Bescheid wußte , öffnete das Pförtchen und ließ Iris
eintreten . Sie schritten über eine große Rasenfläche, die von zwei
Kieswegen umsäumt war , welche beide zu der Rampe eines schönen,
altertümlichen Schlosses führten . Das Schloß selbst war beinahe
versteckt hinter alten Lindenbäumen.

Achtes Kapitel.
Auch das Schloß war zum großen Teil mit Efeu und Kle¬

matis bewachsen. Zu beiden Seiten der Rampe lagerten große
Steinlöwen wie Schildwachen. lieber dem Portal der Eingangs¬
tür war das Wappenschild angebracht , dessen Insignien aber durch
das darüber wuchernde Moos kaum noch erkennbar waren.

„O wie malerisch", rief Iris aus , „das ist ja ganz wie in
Chamissos Gedicht „Schloß Boncourt " . Das kennst du doch?"

„Bedaure , Chamisso kommt im Fähnrichexamen nicht vor.
Aber das Schloß liegt idyllisch, da hast du recht."

„Ist es denn nicht bewohnt ? Ich sehe nicht ein einziges
Licht, und aus dem Schornstein steigt kein Rauch auf ."

„Nein , es wohnt niemand dort . Setzen wir uns auf diese
Bank."

Iris stützte das KinU in die Hand Und sah nach der Kirche
hinüber.

„Wie heißt denn dieses' Besitztum?^
„Schloß Liebcnstein", sagte Willi.
„Schöner Name !" Sie wiederholte ihn . „Und wie heißt der

Besitzer? Hoffentlich ist es' kein solcher Geldprotz wie Herr von
Spitzer ."

„Kennst du ihn denn ?'
„Nein , ich habe ihn noch nie gesehen, er ist schon seit Jahren

nicht hier gewesen."
„Wie sonderbar ", sagte Iris ', „ein solch herrliches Fleckchen

Erde zu besitzen und nicht dort zu wohnen '"

„Ja , es ist merkwürdig , aber er soll ja noch viel schönere
Besitzungen haben, irgendwo da unten , weit von hier , ich glaube
in Böhmen . Er soll auch noch neuen Grundbesitz mitsamt dem
Fürstentitel geerbt haben . Jedenfalls ist er schauderhaft reich und
sehr exzentrisch."

„Wieso exzentrisch? Was treibt er denn ?"
„O alles mögliche. Er reist viel, er soll ja in Afrika einen

See entdeckt haben . Er ist eine Art ewiger Jude . Bald hier , bald
dort . Sein Ruf ist auch nicht gerade der beste."

Iris sah ihn unschuldig an . „Meinst du, er ist ein schlech¬
ter Mann ?" .

Willi besah sich das Ende seiner Zigarette.
„Nun ja, ich glaube wenigstens ! Er soll spielen. Man er¬

zählt sich von ihm , daß er einmal , ohne mit der Wimper zu
zucken, eine runde Million im Spiel verloren hatte ."

„Das ist ja eine erschrecklich hohe Summe ", sagte Iris,
„aber schließlich, er hat doch niemand damit geschadet als nur
sich selbst."

„Das ist richtig , über er soll auch noch andere schlechte An¬
gewohnheiten haben . Nur eine gute Eigenschaft (hat er, wie
man sagt, er trinkt nicht."

„Das wäre ja auch schrecklich", sagte Iris.
Willi nickte. „ Er soll übrigens erst in den letzten drei oder

vier Jahren so geworden sein. Es -soll eine Liebesaffäre da»
hinterstecken."

Iris sah verwirrt !zü Boden.
„Wie kann man nur ein solch schlechter Mensch sein, wenn

man eine so herrliche Besitzung hat " , sagte sie träumerisch . Ueb¬
rigens , Willi , dürfen wir denn auch hier auf diesem Grund und
Boden sein?"

„Gewiß ", sagte er . „ Ich bin mit Herrn Winter , dem Ver-
Walter bekannt . Er hängt an diesem Haus und an seinem Herrn
als gehörten Heide ihm."

„Also er liebt den Grafen Bernstein ?"
„Na ob ! Nach seiner Meinung gibt es'- keinen entzücken¬

deren Menschen und er spricht am liebsten von ihm-. Nach seiner
Beschreibung muß der Graf eine Art Halbgott sein, der beste
Schütze, der beste Reiter , der tapferste ' Mensch. Er hat -ihn
schon als Kind gekannt , denn er diente schon bei des Grafen
Vater . Ich habe hier Erlaubnis zu angeln , denn .ein kleiner
Fluß mit vielen Forellen durchschneidet die Liebensteinfche Be-
sihung . Auch ausgedehnte Jagden gehören zum Schloß; aber'
leider 'werden sie sehr stlten benutzt." ' ,

(Fortsetzung folgt .;
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Gottesdienst-Ordnung
15 . Sonntag nach Pfingsten. — 5. September 1915.

Die heutige Kollekte ist für den hl. Pater bestimmt und wird
wärmstens empfohlen.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Hl. Messen sind: 5 .30 , 6, 7 Uhr (hl. Kommunion des Männer¬
apostolats). Um 8 Uhr: Amt. Während demselben hl. Kommunion der
Erstkommunikantcn-Knabcn. Kindergottesdienst: (hl. Messe mit Predigt)
9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr —.
Nachm. 2.15 Uhr: Andacht (359 ). Abends 8 Uhr: Kriegsandacht. — Für
dm dritten Orden ist nachm. 4.30 Uhr: Versammlung mit Andacht im
Hospiz zum Hl. Geist. — An den Wochentagen sind die hk. Messen;
6, 645, 7.10 und 9.15 Uhr. 7.10 Uhr sind Schulmessen. — Montagabend
8 Uhr gestiftete Andacht für die armen Seelen . Dienstag , Donnerstag
und Samstag abends 8 Uhr: Kriegsandacht. — Beichtgelegenheit: Sonntag-
morgm von 5.30 Uhr an ; an allen Wochentagen nach der Frühmesse.
Sontagnachm. 5 .30 —7 nrst> nach 8 Uhr. Für Kriegsteilnehmer und Ver¬
wundete zu jeder gewünschtenZeit.

Stiftungen,  tzl . Messm : Mittwoch, 6 Uhr für Olga Wehr¬
sritz;  6 .45 Uhr für Anna Maria Schmitt  und Angehörige; 9.15
Uhr für den verstorbenen Franz Ferdinand Münzel.  Freitag , 9.15
Uhr für Johann Baptist Willms.  Samstag , 6 Uhr für den Grafen
Patrik Rossakvwski;  6 .45 Uhr für Maria Magdalena Haber¬
stock ttnd ihre Angehörige; 7.10> Uhr fite Giertaudis G otttr  e(u;
9.15 Uhr für .Luise von Thcwalt - Gürtler  geb . Busch.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag:  Hl . Messm um 6 und 7.30 Uhr (gemeinsame hl.

Kommunion des Maricnbundes und der Erstkommunikantinnmi. Kinder¬
gottesdienst (hl. Messe mit Predigt) um 8.45 Uhr. Hochamt mit Predigt
uni 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr: Andacht von den drei göttlichen
Tugenden. Menüs 8 Uhr: Kriegsandacht. — An den Wochentagensind
die hl. Messen um 6.30, 7.15 (Schulmesse) und 9.15 Uhr. Montag, Mitt¬
woch und Freitag abends 8 Uhr Kriegsandacht. — Beichtgelegenheit;
Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an, Freitagabmd nach 8 Uhr und Sams¬
tag von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstag 5 Uhr: Salve.

Stiftungen:  Donnerstag , 9.15 Uhr für die Verstorbenen der
Familee Gottfried Günther  zu Koblenz. Samstag 9 .15 Uhr für Maria
Standacker.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: zweite hl. Messe (Ansprache und gemein¬

same hl. Kommunion des Männerapostolates). 9 Uhr: Kindergottesdienst
(AM ). 110 Uhr: Hochamt mit Predigt . - 2.15 Uhr: Herz-Jesu-Andacht;
abends 8 Uhr: Kriegsandacht. — An Wochentagenist die erste hl. Messe
Amntag, Dienstag , Donnerstag und Freitag um 6.30 Uhr; Mittwoch
Und Samstag 7 Uhr (Schulmesse). Tie zweite hl. Messe ist täglich um
9 Uhr..'— Montag, Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr, ist Kriegsandacht.
— Beichtgelegenheit: Sonntag früh von 6 Uhr an, Samstag von 5—7,
und nach 8 Uhr.

Kapelle der Barmherzigen Brüder Schnlberg 7
ar . 6 Gr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 6.30 Uhr: Frühmesse 8 Ubr-
6 30 m^ a hrmtm?9rr5 Ufjrfi: Herz -Jesu -Andacht. — An den Werktagen
bchulmê sc' 1 ‘ ^ flu6erbm  Dienstag und Freitag 7.15 Uhr:

St . Joseph-Hospital
- «WJfcj keine  hl . Messe. 8 .30 Uhr: Hochamt. - 3 Ubr-
Herz-Jesu-Andacht. - An den Wochentagen ist die hl. Messe um 6 15
Uhr. — Montag und Tjonnerstag abends 8 .30 Uhr: Kricgsandacht

St . Kiliansgemeinde Waldstraße»ä L
° . sihr. ^ egensandacht. 4.30 Uhr: Versammlung des Junasraueu-

Vererns. — Hl. Beichte: Samstag 5 Uhr und Sonntagmorgen 6 30
Wr . - An Werktagen ist die hl,. Messe ujm 7 Uhr. Dienstag 'und
Freitag ist Schulgotteshienst. Sonntag nach dem Hochamt ist Borromäus-
Verein. Am Feste Mariä Geburt, 8. Sept . ist das Hochamt um 7 Ubr
Donnerstag abend 8 Uhr ist Kriegs-Bitt -Andacht "

St . Marien-Pfarrkirche Biebrich
..< Sonntag , 5 . Sept . Vorm. 6.30 Uhr: Beichtgelegenheit. 7 Ubr'

Frühmesse und Generalkvmmunion des Marienvcreins und der Erst-
kommunikanten. 8.30 Uhr: Kindermesse mit Predigt 9 45 Ubr- ieierl
L 'uamt mit Predigt 11.45 Uhr̂ MilltafgottLdienst mit PredL
Nachm. 2 Uhr. Andacht. 4 Uhr: Marienverein und Jünglingsverein

Khr: St . Josephs-Verein mtt Vortrag . — Täglich 6 Uhr- bl Meise
mt Manenhaus ; 6 30 und 7.15 Uhr: hl. Messen in der Marrksiche -
T-iMstag, Donnerstag und Samstag 7.15 Uhr ist Schulmesse - Mitt-
BsichtgÄegmhesi. EEsandpcht . - Samstag nachm. 4.30 Uhr:

Herz Jesu-Pfarrkirche Biebrich
^ ^ 6. kkbr: Gelegenheit zur hl. Beichte. 7 Uhr: Frühmesse 10 Ubr-
Hochamt Mit Predigt. - Nachm/ 2 Uhr;- Kriegsandacht. — Abends

8 Uhr: Jünglingsverein . — Täglich 7.15 Uhr: hl. Messe. — Dienstag
Und Donnerstag ist Schulmasse/ — Montag : hl. Messe für den f
Martin Mohr. — Tienstagi : hl. Messe für verstorbene Angehörige!:
abends 8.30 Uhr: Männerverein. — Mittwoch: hl. Messe zu Ehren
der Mutter Gottes . — Tonerstag 7 Uhr: Engelamt. — Freitag : hl.
Messe nach Meinung . —i Sämstag : hl. Metten zu Ebren her Mutter
Gottes ; nachmittags von 5 Uhr und abcNvs von 8 Uhr ab ist Ge¬
legenheit zur hl. Beichte. ,

Erbenheim - _ —
Um 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Sonnenberg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt : 7.30 Uhr. Hochamt

mit Predigt : 10 Uhr. Andacht: 2 Uhr. — Werktags: hl. Messe: 6 Uhr.
— Beichtgclegenheit: An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um
5 Ubr, sowie Sonntags vor der Frühmesse.

Dotzheim
8 . Uhr: Frühmesse. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt. — 2 Uhr:

Herz-Jesu-Andacht. — 4 Uhr: Versammlung des Mütter - Vereins
Mit Vortrag und- Skgensändacht. — AN den Wochentagen ist
die hl Messe um 6.10 Uhr. Dienstag und Freitags ist Schulmesse. Mitt¬
wochabend7.30 Uhr ist Andacht zur Erflehung eines glücklichen Ausganges
des Krieges. Gelegenheit zur hl. Beichte ist Samstagsnachmittaas von
.4 und Sonntagsmvrgens von 7 Uhr ab.

Eltville
„ Sonntag 5 . Sept . 6 30, 7.45, 8.45 hl. Messen. 10 Uhr: Hochamt

(Kollekte für den Peterspfennig ; Generalkommunion der Erstkommuni-
kcmtem) — 2 Uhr: Christ«»ilchre und St . Michaelsbruderschaft. — 4
Uhr: Müttervernn . - j 8 Uhr: Rosenkranz mit Segen . — An Werktagen
5-45 Frühmesse, 6.30 Pfaermesse, 7.30 hl. Messe. — Abends 8 Uhr:
Kriegsandacht, täglich.

Johannisberg i. Rhg.
- Sonntag , 7.30 Uhr: Frühmesse. 9 .30 Uhr: Amt mit Predigt.

0 Uhr: Nachmittagsandacht. An Wochentagensind hl. Messen um 6.20
Und 8 Uhr. Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von5 Uhr ab und Sonntagmorgens von6.30 Uhr an -

Marienthal, Rheingam
Oktav von Mariä Geburt  5 —12. September.

Tie diesjährige Festoktav von Mariä Geburt wird vom 5 —12 Sep¬
tember gehalten. Dieselbe soll, wie im vorigen Jahre , den Charakter
der Sühne und Bitte tragen, um einerseits durch wahre Bußgesinnuna.
andererseits durch inständiges Flehen die Hilfe Gottes in der gegen-,
warttgen Zett zu erflehen. ' ' a

Svmntag , 5 September:  10 Uhr morgens feierliche Er-
ofsnung. Predigt und Hochamt. 2 Uhr nachmittags Predigt,
o -na Moutag 6. S .eptcmber:  10 Uhr Preoigt und Hochamt.2 Uhr nachmittags Previgt.

Dienstag , 7 . September:  Bitt - und Sühnetag für die
Frauen 10 Uhr Predigt und Hochamt. 2 Uhr Predigt.

Mittwoch , 8. September:  Bitt - und Sühnetag für die
Kinder. 10 Uhr Predigt und Hochamt. 3 Uhr Predigt mit darauffolgenderProzession mit dem Gnadenbilde.

Donnerstag , 9. September:  Bitt - und Sühnetag für
die Jungfrauen . 10 Uhr: Predigt mit Hochamt. 2 Uhr Predigt
2Ahr Präigt" 9 d .Samstag:  10 Uhr Predigt und Hochamt.

Sonntag , 12 September (Schlußtag )/ : 10 Uhr Predigt
Und Hochamt. 2Vs Uhr Schlußpredigt und Prozession mit dem Gnadmbilde.

Aus dem Dereinsleben
« Math . Männerfürsorge - Kerein (Ortsgruppe WieK-

hausanbau.. Luisen-
Dienstag,

baden). Sitzung : Montags 6 Uhr nachm, im Pfarr
straße 31 . — Beratungsstelle:  Luisenplatz 8, pari.
DEnerstag und Samstag , nachm, von 6—7 Uhr.

* Kath . Männer - Verein.  Unser Verein besucht die
Versammlung des Gesellenvereins . Sonntag , 12. September ist
Familienabend . Wir machen schon jetzt daraus aufMerWm.

* Männerapostolat St . Bonifatius ', Sonntag , den
5. September während der hl. Messe um 7 Uhr gemeinschaftliche
hl. Kommunion . j !

* Kath . Gesellen der ein.  Sonntag , den 5 . September¬
abends 9 Uhr Familienabend im unteren großen Saale . Vortrag
'unseres Ehrenmitgliedes Stadtverordneten Fink . Unsere verehrten
Ehrenmrtgneder , Mitglieder und deren Angehörigen sind herz¬
lich st erngcladen.

* Gl - Jünglingsverein St . Bonifatius.  Sonn¬
tag , 5. sept . 8 Uhr : Besuch der Andacht oarauf Ausleihe der
Bücher . Wer seit längerer Zeit Bücher entliehen hat , muß sie
an dresem Abend mitbringen . Versammlung : Erinnerungsfeier
an dre Schlacht bei Sedan . Vortrag des Herrn Subdiakon Kaiser.
Musttallsche D arbietungen . Montag : Turnen . Dienstag und Frei¬

tag : Trommeln und Pfeifen . Mittwojch Und Freitag ;: Theater-
probe . Dienstag : Aeltere Abteilung.

,* * Kath . Jünglings - Verein Maria - Hilf.  Sonn¬
tag , den 5. Sept . abends 8.30 Uhr : Versammlung mit Vortrag.

* Jungfrauen - Verein Maria - Hilf. (Verein kath.
Dienstmädchen .) Sonntag , den 5 . Sept . 4.30 Uhr : Versammlung
mit Vortrag . « .

* Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag , 4 .30 Uhr:
Versammlung für Abt . I. Mittwochabend : Arbeitsstunde.

* Verein für kathol . Dienstmädchen. (Bezirk der
Bonifatius - und Dreifaltigkeitspfarrei .) Sonntag 4.30 Uhr : Ver¬
sammlung mit Bortrag.

Ä Altarv erein St . Bonifatius.  Montag : Arbeitsstunden
vorm, von 10 bis 12-/- und nachm, von 3-/i bis 6 Uhr.

* Dritt - Ordens - Gemeinde Wiesbaden.  Sonntag , den
4. Sept . : Versammlung mit Predigt  von Hochw. H. Franziskaner-
Pater tm Hospiz zum Hl. Geist 4.30 Uhr. Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag,  4 . Sept .,- nachm . 4 Uhr : 'Abonnements-

Konzert.  Leitung : Herr Hermann Jrmer , städt. Kurkapell¬
meister . 1. Gin Morgen , ein Mittag Md ein Abend in Wien , Ouver¬
türe (F . v. Suppe ). 2. Zigeunertanz , (I . Raff ), 3 . Arie aus „Rinaldo"
(G. F . Händel ). 4 . 3. Finale aus der Oper „Die Stumme von
Portici " (D . F . Anber ). 5 . Lustspiel -Ouvertüre (A. Keler Bela ).
6. Hab ich nur deine Liebe , Lied ans 'der Operette „Boccaccio "-
(F . v. Suppe ). 7. Fantasie ans der Oper „Carmen " (G. Bizet ).
8. Die Wache kommt, Marsch (Th . Schild ). Abends 8 Uhr:
Abonnements -Lonzert  des städt . Kuoorchesters . Leitung:
Herr Carl Schuricht , städt . Musikdirektor . 1. Ouvertüre zu „Geno¬
veva " (R. Schumann ). 2. Fantasie , F -moll (Frzl Schubert ), instr.
von E. Rudorfs . 3 . Ouvertüre , D -dur <G . F . Hänoel ). 4. Serenade,
F-dur (R. Volkmann ). 5 . Meeresstille und glückliche Fahrt , Kon¬
zert -Ouvertüre (F . Mendelssohn -Bartholdh ).

Zwei Feldpostbriefe .*) ,
< Sedan , 30. Aug.

. . . . und bitte um Nachsendung derselben, da
ich dieselbe nicht missen inöchte. Es ist das erste¬
mal, daß eine Nr. ausbleibt, und danke ich sehr
für die prompte Zustellung.

Wehrmann Tr ., Genesungs-Abteilung.

M-e-P ., 29. Aug.
Hier werden von sämtlichen Kameraden die

Stunden gezählt, bis die Zeitung ankommt.
: Oberjäger S.

Nur zwei Anerkennungen aus den letz
ten Tagen ! ,

*) Feldpost-Abonnements 75 Pf . im Monat werden jederzeit
entgegengenommen vom Verlag der Rheinischen Dolkszeitung

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

>.Scpt 3.Sept.
Main

2.Sept. 3.S'.pl

Waldshut . . . . . — — Würzburg. — —
Kehl. — — Lohr. — —

3.70 3.94 Aschaffenburg. . . . — —

Mannheim. , « . . 3.56 3.75 Grob-Steinheim . . . 0.96 0.9L
Worms . . . . . . — Offenbach .

Kvstheim . . , .
Neckar

— —

Mainz . . . . . .
Bingen . . . . . .

1.01
1.84

1.09
1.90

0.71 0.70

Caub 2.18 2 12 Wimpfen. — —

Königliche Schauspiele
Samstag , den 4. September 1915.

175. Vorstellung.
Tieft arrd.

Musikdrama in einem Vorspiel und zwei
Aufzügen nach A. Guimcra von

Rudolf Lothar.
Musik von Eugen d'Albert.
In Szene gesetzt von Herrn

Oberrcgissour Mebus.
Personen:

^ebasttano, ein reicher Grundbes. Herr de Garmo
Temmaso, der Aclteste der id--

meinde, Lvjihr. . Herr Eckard
M-rucio, Mühlknecht Herr R-hkops
Mart » . i „ „ sirl. Bommer
Papa. I ‘—S Fr . Engelm-nn
A-It-Ni» . . . . I 5 « Frl . Gärtner
Rosalia . . . . ? öf Frl . Ha»«
Muri . . . . . . t x -U Fr . Jansen a. G
Pedro, ein Lirt . > Herr Schubert
Nando, ein Hirt . J Herr Scherer
Der Pfarrer . Herr S îeß
Da- Stück spielt teils auf einer Hochalpe der
Pyrenäen, teils im spanischen Tiefland vou Cata-

lonien, am Fuße der Pyrenäen.
Nach dem Vorspiel findet keine Pause
statt ; nach dem ersten Aufzuge tritt eine

Panse von 15 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen9.45 Uhr

Siencn=Slfite
garantiert natnrro n, liefert 10 Pfund
Eimer zu i 1 Mark 90 Pf ., franko
Nagchn., Lehrer Dapprich , N .-Seltcrsgum1.Oktober oder früher für Dell»

tessen- u Kolonialwaren-Geschäft tüchtitt
la  Verkäufer

sowie
Buchhalter

gesucht, welche schon in ähnlichen Ge¬
schäften tätig waren. Off. unter 4516

an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Gebildeter Fräulein
im ganze« Haushalt gründlich er¬
fahren. wünschti» besserem Hanfe
Stellung, bei einzelnem Herrn oder
Dame nicht ansgeschloffcn.

Gefl. Zuschriften erbeten an
Joh . Schnmacher in Mainz,

Korbgäßcheu 1.

1 braver Junge
kann unter günstigen Bedingungen die
Metzgerei erlernen.

Jakob Reift. Erbach im Rhg.

m WWW
welchep;rf. Angeln kan», auch im Kochn
und ollen bänstichen Arbeiten bew. ist,
sucht Beschäftignng für halbe Tagte
Adresse zu ecfr. in d. Aefchäftsst. d. Zg.

•MNMnMMMIMlMMMiitlMMIHinMHHNMIOtMMHHt

Hemden
Trikot, halbotPen, Doppel-Brust .
Wolle , gemischt, schwere Qualität
Prima Halbwolle , Doppel -Brust .
Prima Kammgarn.

Unterjacken
Wolle gemischt, lange Ärmel . .
Wolle gemischt, schwere Qualität
Prima Halbwolle , lange Ärmel .

3.00
3.90
4.70
6.40

2.25
2.45
3.30

für die kommenden kalten Tage.
Warme Decken

Kameelhaar-Imitation, Baum- j Sckwere Wolldecken 140/190
wolle Gr . 150/200 . 5. 25 j besonders dauerhaft . 13.50,11 .75

;
Wolle , dunkelfarbig, besonders j Rein Kameelhaar, weich und

fürs Feld geeignet . . . . 9 .80 j leicht , Grösse 150/205 . . . 19 .50

Hosen  }
Wolle gemischt . 2.45 1.80 |
Wolle gemischt, schwere Qualität . ,3 . 15  •
Wolle, besond. warm, mit Ueberschl. . 5.00 »
Prima Halbwolle . . . . . . . . 4 .35 *

Reithosen

Handschuhe

Unterziehwesten
Trikctt, innen gerauht, feldgrau . . . 5.20 j
Gestrickt, schwere Qualität . . . . 5 .90 j
Reine Wolle , besonders weich . . . 8 .60 i'
Glatt gestrickt , sehr dauerhaft . . . g.85 i
Reine Wolle , schwere Qualität , eigene

Anfertigung .11 .25 ■

Leder-Imitation, rotbraun. . 1.30
Trikot, gefüttert, feldgrau

1.45, 1.35 1.20

Gestrickt , feldgrau 2.35, 2.20, 1.80
Trikot mit Kameeihaarfutter. 2.45

Leder-Handsch., Nappa, rotbr. 3.90
Offiziershandschuhe,

Ziegenleder , rotbraun . . . 4 .20
Reithandschuhe mit doppelter

Hand, Nappa . . . . . . 5 .50
Nappa, mit warmem Futter . 5.50

Schwere Baumwolle . ^ . 3.30
Ia Mako Baumwolle . . . . . . . 3 .95
Reine Wolle . . 7.50

Socken
Schwelss -Socken, ohne Naht, 3 Paar
Schwelss -Socken, schwere Qualität,

Schlafanzüge für Offiziere in jeder Ausführung.
Lahmann- u.Jäger-Unterzeuge zu Originalpreisen.

Patent -Schaft . . . . 0.95
Kameelhaar-Halbwolle . . . . . . 1,50

j Wolle, schwere Qualität. . .
i Reine Wolle , weich und warm . . . 2.40
- Reine Wolle, handgestrickt .
i

. . . 2.75

Wasserdichte Westen
Gloria-Seide . 12.75, 8.75
Seidene Doppelweste . . . 19.75

Wickelgamaschen
in Loden . . . 2. 10

Wickelgamaschen
gestrickt , wasser¬
dicht . . . . 3 .80

Wollene Schals
2.30, 0 .95

Kameelhaar-Schals
3.60, 3 .20

Halsbinden
inWolle u. Satin 1.35,

Offiziersbinden
1.70,

0 .75

1.00

I Wasserdichte Hosen
\

Schenkelschutzhosen . . . . 6.50
Armeehose,, Endlich trocken “ 12.50

HNNNHM

Feldpost -Sendungen T URm 11 Pakete im Betrage von über
werden auf Wunsch verpackt jp ®jl  umci 15 Mark werden kostenlos
und zum Versand gebracht.

Wiesbaden , Kirchgasse Ecke Marktstrasse
ins Feld befördert.

1.20
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Wie -er Krieger im Kel-e, so
-er Lan-mann aus -em Kel-e!

Die Bestellung unserer Felder und Wiesen darf auch
während des Krieges trotz deS herrschenden Mangels
an Arbeitskräften nicht vernachlässigt werden. Es ist
unbedingt notwendig, daß dem Boden die richtigen
Nährstoffe, d.h.neben Stickstoff,Phosphorsäure und—
wo erforderlich—Kalk auch das überaus wichtige

Union-Briketts
in Kasten und Säcken

empfiehlt

Ludwig Jons
Bismarckring 32

Fernsprecher . 959

Kali «»Rheumatismus ZA"
schuh, Gelenk -, Gesicht- Genicks¬
schmerz usw. hat, Verl. gratis Proben v.
gahn 's Salbe . Ober- Ingelheim

im Kaimt oder 40 °/«igem Kalibüngefalz
in genügenden Mengen zugeführt wird. — lieber
alle Düngungsfragen erteilt kostenlose Auskunft die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikatsG. m. b. H.
Kölna. Rh., Richartzstraßc 10.-

Mavierstimmerlnich
empfiehlt sich

Joses Rees »Wiesbaden
Dstzheimerstratz« 38. Telephon 2868

Geht auch nach auswärts.

seeeeeeeeeeeeeeeee eeeeeeeeeeeeeeeeeee « '

n Sonntag , den S. September ISIS» abends 8.30 Uhr, im
^ Theatersaale der „Walhalla " :

Volks -Konzert
gewidmet dem Komponisten der „Wacht am Rhein"

1815<larl Wilhelm M}
zu fernem hundertsten Geburtstag.

Mitwirkende:
das Schuh 'sche Quartett ^Mitglieder des Hoftheaters),
die Volkslied-Dichter-Sängcri» Cäcilie Doepler -Wenzek»
die Pianistin Anna Wichert Rittershausen.

Eintrittskarten zu 50 Pfg . sind im Musikhaus Schellenberg, Kirchgasse, >
Musikhaus Stöppler, Adoifstr, bei Ernst Schellenbcrg, Burgstratze '

« und im „Walhalla"-Restauraut zu haben. ^
^SSSSSSSSSSSSS » » SSSKSSSSSSSSSSSSKS » SS>» » SSSSSK'
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Schützengraben
gegenüber dem Bahnhof.

Besichtigung Werktags nur Nachmittags von
3 bis 8 Uhr und Sonn - und Feiertags vor¬

mittags von 9.3V bis 12.39 und
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr.

lkeiskomitee»<®Roten ltten;Wiesbaden
Der geschästsführende Vorsitzende'

Krebs , Generalleutnantz. D.

Ls sind eingetroffen:
Eine Ladung

Einmachgläser
Ein Waggon

Einmachtöpfe
(braun)

Eine Ladung

Einmachtöpfe
(grau)

Eine Ladung

,Gerz ‘- Einkochkrüge
aus salzglasiertem Steinzeug mit klarem Glasdeckel

äusserst vorteilhaft

1 l 1/, 2 Ltr . Inhalt

65 70 80 1.-
nnMikrnge.—Militär-HIimstkrana

Ein Waggon

Steingut
Teller , tief und flach, 10 Pf.
Obertassen , weiss. . 10 Pf.
Obertassen , bunt . . 12 Pf.
Kasernennäpfe . . . 33 Pf.

NB . Alle zum Einmachen notwendigen Artikel zu
bekannt billigsten Preisen.

Ein Waggon mit
ca. 6000 Einkochgläsern

trifft Mitte nächster Woche wieder ein.

Kaufhaus

(■Hirtenbera

K - s- I aus Cifengutz
emailliert und roh

aus Stahlblech
emailliert und verzinkt

liefert billigst

M.Frorath Nach?.
Wiesbaden » Kirchgasse 24.

Noll - Kontor
im Südbahnhos.

amtliche; RoSsuhrunternehmen
der llonigl. preutz. Staakbahn
Spedition von Gütern aller Sri

tfrrnfpr-ch-r »17u, >»«« Fernfprechsr»17 u. 7»«»

Srtel-Kejlnmt„RjeiiKeiit", Wiesbsks
Telephon 2643 vorm. Mehler.  Mühlgaffe 7

Neu renoviert und ausgestattet
Gut empfohlenes Haus.

W. Frohn.
ldtWWML -!

ItTon  y-Oe*elf>ol»«Ff>Wls sbadan.' ûKirüRfiilÄltransjiärt-GescfiäFk.^ _ _ _J ® UDg

»i«nW6 {gSU )Sdl © £ffl Rbiiistr.il

Wir empfehlen uns sur
Ausführung von

ÜWW
jeder Art von Zimmer zu Zimmer , sowie zur

Lagerung
▼on ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel*
stücken , Flügeln, Pianinos , Kollern und Reisegepäck

unter Garantie
in unserem massiven , feuersicherem , staub * u. ungezieferfreieu

Lagerhause
Adolfstpasse 1 an der Hheinstrasse

$greau ; Adoifstr Telefon 872.

'RkeioiscieHailelisciiil
Kirchgasse 84,W*Ihalla-Ecke

Unterricht
in sämtl . handelswissen¬

schaftlichen Fächern,
namentlich in allen

BuchfUhrungsarten,
Rechnen,Korrespondenz
Stenograph ., Maschinen-
schrelb . u. Schönschreib.
Lehrpläne gern au Diensten . , in Wirkung unübertroffen!

Q-. m , b. H.

iJi Adrianm
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Bahnholstraße 6 - WIESBADEN - Telefon 59 u. 6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte SST"-

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof.

Institut St . Joseph
Pensionat der Ursulinen. Geisenheim a . RH.

10-klasfige höhere Mädchenschule.
Haushaltungskurfus.
Näh.Auskunft erteilt die Oberin.

Mlnm -venk.!
SamleK- und Schrelb-

Lehranstalt
für

JOPrL
46 Unäßriht 46 3

Erke Moriqstraste.
Besondere

Damenabteilnugen.
Inhaber »ud Leiter:

Emil Straus.
Vrospette frei.

Für Schuhmacher!
BiKises Lshlle-er

Zu haben bei Blank , Wiesbaden
Fr .edrichstrastc » 9.

Wer besitzt:
Weiße Wäsche aus Leinen ,Halbleinen , Baumwolle usw.
Bunte Wäsche , echtfarbig oder bedruckt
Wollwäsche , wie Unterzeuge , Strümpfe , wollene Jacken
Schals , Handschuhe , Wolldecken usw.
Flanellblusen und Musselinkteider
Weiße Wollcheviots und Kaschmirkleider oder Blusen
Gardinen , Schleier , Spitzenblusen
Stickereien und Häkelarbeiten
Seidene Strümpfe und Tücher usw.

Tille diese Stücke
waschen Sie bei Schmutzigwerden am besten und
billigsten mit  dem bewährten und besterprobten

selbsttätigen
Waschmittel PERSIL
Unübertroffener Erfolg.
Billigster Gebrauch. ::

Geringste Mühewaltung.
Einfachste Anwendung.

Gebrauchsanweisung auf jedem Paket.

HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF,  auch Fabrikanten der bekannten

|i i U| ,fH .nun "i ; iVT . 'I| H iiiiHimuMifiiMimiri
ilUH.MJMItlli.*: Min . .. rp ".



Vkauisrag, 4. September I9ia
Wnb der Mann ging mit dem Soldaten von dannen . Heiterkeit er-
»egte es , als eine ältere Frau , ohne Hut , aber in properer Schürze,
sich einen Weg durch die Menge bahnte und rief : „Ich han zwei
Junge im Krieg. Ihr kennt mer zwei Zaldate geffe." „Darf ich
iuit hie Adresse bitten ?" sagte der Unterofsizier , und mit lauter
Stimme antwortete die Frau : „Witwe Müller , vum Krommen
Büchel." Als der llüterosfizier fragte : „Wie heißt die Straße,
bitte ?", brach erbeute Heiterkeit aus . Mit den Worten : „Ihr
soll et got bei mir han", zog die resolute Kölnerin mit den beiden
Vaterlandsverteidigern ab . Eine tiefschwarz gekleidete Frau mit
verweinten Augen trat vor : „Notieren Sie mir auch einen Mann.
Er kann das Zimmer meines Sohnes haben , der in Frankreich ge-
fällen ist." -Alles wurde ernst und still und bemitleidete die Mutter.
Bald kam wieder eine heitere Szene , als ein junges Mädchen aus
dem Hintergründe rief : „Dot mer och ene Mann , Hähr Unter¬
offizier !" „Aber gewiß mein Fräulein , Sie können sich einen
aussuchen . Darf ich Ihnen diesen blonden empfehlen, oder wollen
Sie den dort mit dem schwarzen Vollbart ?" „Tat es mir egal,
wenn et nur ene Mann es." Auf die Frage : „Wohnen Sie auch
hier in der Nähe ?" antwortete die Maid : „Natürlich , he en der
Spetz." Vergnügt ging sie mit „ihrem " Zaldaten der elterlichen
Wohnung zu. So wurden nach und nach alle Soldaten abgesetzt.
Als noch zwei auf dem Bürgersteig standen , sagte der Unter¬
offizier : „Meine Herrschaften greifen Sie zu, es sind noch zwei
Mann vorrätig ." Ein kleiner barfüßiger Stropp rief dem Unter-
vfflzrer zu : „Wahd ens jett , ich frogens ens effens minge Vatter,
vf rch och ene Zaldaten mitbringc darf ." Und schon flog er wie
der Blitz vondannen . Als er zurückkehrte, rief er schon von weitem:
„Mer nemme se alle zwei." Aber schon notierte der Unteroffizier
die Adresse der Leute, die sich für die beiden letzten gemeldet hatten.

Köln,  2 . Sept . Der Vorstand der Sparkassen der Stadt
Köln hat beschlossen, auf die dritte Kriegsanleihe 45 Millionen
Mark zu zeichnen.

Trier,  2 . Sept . Der schwedische Arzt Nordländer hat
während zehn Wochen die deutschen Reservelazarctte in Trier und
Aachen studiert . Er fand die Behandlung der verwundeten Kriegs¬
gefangenen über alles Lob erhaben . Ein französischer Offizier
drückte ihm seine Bewunderung aus über die Ordnung und die
Vollständigkeit der praktischen Anordnungen , welche die deutschen
Lazarettzüge kennzeichneten. Die Reise Dr . Nordländers war
äußerst belehrend : er fand die Deutschen auf der Höhe der Wissen¬
schaft îhrer Zeit . Dr . Nordländer ist voll Bewunderung und Dank¬
barkeit den Deutschen gegenüber.

Berlin. (Das Ende eines schwarzen ehemaligen Gardisten .)
In Berlin diente vor Jahren bei der Garde ein Neger, der ziem-
lich bekannt war . Er ging nachher nach seiner Heimat zurück,
Nach Mitteilungen des Missionars .Heinrich Norden aus Duala
hat die deutsche Verwaltung den Kerl hängen lassen müssen, als
die Engländer vor Duala erschienen. Die Eingeborenen betrugen
sichfidabei äußerst frech und übten allerlei Verrätereien , so daß
eine Reihe von ihnen den Strick erhielten . Unter ihnen war auch
der einstige Gardist Zampa , ein Jaundemann . Seine einstige
Würde muß ihm wohl plötzlich eingefallen sein, denn er ließ
sich zum „König der Jaunde " ausrufen . Der Verräter baumelte
bald . Im deutschen Heere werden wir hoffentlich diese Sorte
nicht mehr zu sehen bekommen.

Berlin,  3 . Sept . Der seinerzeit berühmte Rechtsanwalt
Dr . Fritz Friedmann , der nach seiner gerichtlichen Verurteilung
lange in Paris praktizierte , ist im Alter von 62 Jahren nach
längerem Leiden gestorben. Er lebte hier in sehr gedrückten Ver¬
hältnissen.

M .-Gladbach , 3. Sept . Der Schriftsetzer Voelker, der hier
-die Haushälterin eines Kaplans beraubte und ermordete , wurde
heute in Köln hingerichtet.

München,  3 . Sept . Der 60jährige Bürgermeister Trucker
von Fvohnberg bei Schwandorf hat sich in einem Eisenbahnabteil
zwischen Salzburg und Neukirchen erschossen, nachdem er vorher
in seiner Wohnung seine Frau durch einen Schuß in die Schläfe
getötet hatte.

Aus der Provinz
Eltville,  3 . Sept . Herr Major v. Oechelhauser  von

hier , der bisher das Truppenübungslager zu Döberitz als Lager¬
kommandant leitete , ist nunmehr in die Gouvernementsverwaltung
nach Warschau berufen worden.

Hallgarten,  3 . Sept . Am Mittwoch scheute ein Ochsen¬
gespann im hiesigen Walde und überfuhr den 10jährigen Valentin
Schreiner,  der Holz laden wollte . Das Fuhrwerk ging ihm
über den Kops und führte seinen Tod herbei.

Rüd es heim,  3 . Sept . Auf Anfrage der Handelskammer
Bingen  ist ihr amtlich erwidert worden , daß bei der Staats^
eisenbahnverwaltung an eine Aufhebung des Trajektverkehrs zwi¬
schen! Bingen und Mdesheim oder an einen Uebergang dieses Be¬
triebes in Privatbesitz nicht gedacht wird.

Rüdes heim.  2 . Sept . Laut Bekanntmachung des Bürger¬
meisteramtes sind die Weinberge der Gemarkung Rüdesheim von
Mittwoch, den 8. ds . ab, geschlossen.

myeiuische Dolkszeitung Nr . 208 Seite »
Sorgen

Ist es nicht sehr schnuppe, ob den Russen
Nun das Wasser an die Kehle schwoll?
Grad ' heraus : von andern Kümmernussen
Sind uns Herz und Kops und Seele voll!
Der zu Haus gebliebene Germane
UebersiNnt, statt Grodno -Bjelostok,
Erstens einmal die geschlag'ne Sahne,
Zweitens — last, not least ! — den weiten Rock.
Klio wird sie tief entrüstet buchen,
Diese Greu 'l des Krieges ! Man vermiest
Uns'rer Damenwelt den Apfelkuchen
Und die weiten Röcke — last, not least.

Großherzvgin-Mutter veranstaltete Gemäldeausstellung zu besich-
trgen . Die Aufnahme der Besucher war seitens der Großherzogin-
Mutter eine sehr herzliche; sie stellte den Besuch der Stadt Diez
durch die beiden Prinzessinnen von Luxemburg in baldige Aus¬sicht. !

D i e z , 3. Sept . Die im Unterlahnkreise ausgebrochene Maul,
und Klauenseuche ist erloschen. Rindvieh - und Schweinemärkte
können nunmehr wieder stattfinden.

Dillenburg,  3 . Sept . Samstag , den 11. September,
wird der Hochw. Bischof Dr . Augusttnus Kilian in unserer Stadt
erntreffen , um am Sonntag in der katholischen Pfarrkirche das
Sakrament der Firmung zu spenden.

*
Weinbau

Daß der Kuchen nur mit Sahne mundet,
Gibt 's darüber wirklich Streiterei 'N?
Und da Sahne zarte Glieder rundet.
Muß das Röckchen dann nicht weiter sein?
Daß der Feind geschlagen, sozusagen.
Daß ihn Deutschland in die Enge trieb.
Nützt das , wenn die Sahne nicht geschlagen
Wurde und das Röckchen enge blieb?
Manche Denker kommen zur Verneinung,
And 're zur Bejahung , je nachdem.
Tief erregt die öffentliche Meinung
Dies entscheidend große Kriegsproblem.

G a l i b a n im „Tag".

N. Niederlahn st ein,  3 . Sept . Aus Anlaß der durch die
Kriegszeit entstandenen Teuerung  wurde den verheirateten Unter-
beamteu der Eisenbahn eine einmalige Teuerungszulage in Höhe
von 20—45 Mk., je nach der Kinderzahl , bewilligt . Die mittleren -,
sowie die ledigen- und verheirateten -kinderlosen Beamten blieben
hiervon ausgeschlossen.

Br au b ach, 3. Sept . Drei Waggon Fallobst wurden heute
durch Händler Blum aus Oberbachheim am Bahnhof verladen.
Der Zentner stellt sich auf 2,50 Mark.

Braubach,  3 . Sept . In der gestrigen Stadtverordneten-
sitzung wurde Herr Bürgermeister Schilling  in Usingen zum
Bürgermeister der Stadt Braubach gewählt . Sein Vorgänger,
Bürgermeister Roth , ist im Kriege gefallen.

H ö ch st , 3. Sept . Die hiesigen Farbwerke beteiligen sich an
der dritten Kriegsanleihe mit einem Betrage von 4 Millionen
Mark . Bei der ersten Anleihe hatte die Firma eine, bei der zweiten
drei Millionen gezeichnet.

h. Frankfurt  a . M ., 2. Sept . (Städtische Dauerfleisch¬
waren .) Der Verkauf der städtischen Dauerfleischwaren hat unter
großem Andrange begonnen , leider aber recht unerfieuliche Er¬
scheinungen gezeitigt . Da jeder Käufer nach Belieben einkaufen
kann, haben verschiedene Metzger durch Mittelspersonen sofort er¬
hebliche Mengen für ihren Ladenverkauf erstanden . So ließ ein
Metzger 30 Pfund Dörrfleisch , das Pfund zu 1.50 Mark , an¬
kaufen und verkaufte die Ware später wieder zu 2,20 Mark das
Pfund ; er verdiente also an jedem Pfund mühelos 70 Pfg . Auf
energische Beschwerden hat heute der Magistrat angeordnet , daß
einem jedem Käufer fortan nicht mehr als drei Pfund verabfolgt
werden dürfen . (Hier hilft nur die Einführung von Fleisch !-
karten,  nach dem Muster der Brotkarten .)

al . Vom Main,  2 . Sept . Die Herren Tr . Epling in
Höchst uno Direktor Schellenberg in Unterliederbach haben dem
Roten Kreuz je 400 Mark zur Beschaffung von Mineralwasser
für unsere Krieger zur Verfügung gestellt. — Auch für den
September , den 13. Monat seit Kriegsbeginn , haben die Höchster
Farbwerke die Familienunterstützung an die Angehörigen ihrer im
Felde stehenden Arbeiter bewilligt . — Die Gewitterstürme in der
verflossenen Woche schüttelten meist viel wurmstichiges aber auch
wurmfreies ' Obst, besonders Aepfel, von den Bäumen , welches
in hochbeladenen Fuhren >gUten Absatz in hiesiger Gegend, wie auch
in Frankfurt fand . Der Doppelzentner wurde durchschnittlich mit
6 Mark bezahlt . In verschiedenen Wirtschaften wird bereits süßer
Aepfelwein verzapft . Selbstredend ist derselbe keine haltbare Ware.
Der Lager -Aepfelwein wird erst nach erfolgter Baumreife der
Aepfel bereitet . Bis diese eintritt , wird sicher der Preis des Most¬
obstes nahezu auf das doppelte steigen.

C a m b e r g , 3. Sept . Die Stadt zeichnete zur dritten Kriegs !-
anleihe weitere 20 000 Mk. und damit erhöht sich deren Gesamt¬
erwerb an Kriegsanleihe auf 69 000 Mk.

al . Vom Taunus,  2 . Sept . Zum Besuche der Freiherrlich
von Vincke'schen Familie auf Haus Retters fanden sich am ver¬
flossenen Dienstag die Frau Großherzogin -Mutter , ihre zwei
Enkelinnen , die Prinzessinnen Hilda und Antonia von Luxem¬
burg , sowie die Schloßherrschaft von Friedrichshof ein. — Die
bis jetzt in Königstein angekommenen Fremden hat die Zahl
7016 erreicht . — Am 24. vorigen Monats trafen eine Anzahl
Herren aus Weilburg , und am 30. desselben Monats eine größere
Anzahl Herren aus Diez in Königstein ein, um die von der Frau

jetfaing" schreibt: Der August brachte dies Jahr keine anhaltende
Hrtzeperrode, nur die letzte Woche war durchweg sonnig und heiß.
Aber es konnten Sonne und Wäriwe um so mehr ftfafen , als der
«öden gut durchfeuchtet war . Die Trauben konnten kochen und
so können wir mit dem vergangenen Augustmonat noch zufrieden

•? ' T >° mehr , als das feuchte Wetter keine Krankheiten
mrt sich brachte, was sehr befurchtet werden mußte . Es haben
mrt zunehmender Reife die Trauben sehr an Fülle zugenommen
und oa nun die Reife gut vorwärts schreitet, so kann jetzt schon
mit einer gewissen Zuversicht und mit einem ebenso reichen als
guten Herbst gerechnet werden . Hoffentlich gestaltet sich der Sep-
tember nicht allzu trüb und feucht, damit die Verhältnisse nicht
zu einer vorzeitigen Lese zwingen . Noch einmal entfalten die
Winzer eine regsame Tätigkeit , um im letzten Augenblick die
Weinberge wiederholt zu säubern . Da der Regen die Arbeiten
etwas verhinderte , ist das Betreten noch einige Tage mit Er-
laubnrsschernen gestattet . Gesucht sind die Rotweintrcruben . Die
Portugieser find fast alle aufgekauft und weiten mit 22 Pfg . das
Pfund bezahlt . Käufer sind die einheimischen Firmen.

^n n i et! ' 2‘ Sept . Heute versteigerte Frau Karl Er ne
Wwe. 30 Nummern Weißwein der Jahrgänge 1913 und 1914
welche bis auf vier Nummern in anderen Besitz übergingen . Für

Halbstuck 1913er wurden 416̂ -810 Mark , für 10 Halbstück
1914er 420—1390 Mark bezahlt . Im ganzen wurden 16 259 Mark
eingenommen . Diese Weine wurden ohne Fässer versteigert.

Ungstein (Pfalz ), 2. Sept . Der hiesige Winzerverein ließ
heute etwa 100 Fuder 1913er und 1914er Weißwein zum Aus¬
gebot bringen . Von 50 Nummern wurden 29 zurückgezogen.

Aus Wiesbaden
Vom Wocheumarkt

Zum Schutz des kaufenden Publikums find seit einigen Tagen
auf dem hiesigen Wochenmarkt die Verkäuferinnen gehalten , die
Preise  auf kleinen Schildern an der Ware anzubringen . — Die
Neuerung findet bei dem Publikum großen Anklang ; enthebt sie
doch des Fragens nach dem Preise.
Gesetzliche Regelung des Verkehrs mit ausländischem Getreide

Wie die „B. Z. am Mittag " erfährt , ist bereits für die aller¬
nächsten Tage eine Regelung des Verkehrs mit eingeführtem aus¬
ländischem Getreide durch den Bundesrat zu erwarten . Der dem
Bundesrat zugehende Verordnungs -Entwurf besfimmt, daß im¬
portiertes ausländisches Getreide nur an die Zivilankaufs -Gesell-
schaft geliefert werden darf . Für das eingeführte Getreide werden
die gleichen Höchstpreis-Bestimmungen , wie für das ! Inland -Ge¬
treide , vorgesehen.

Bahnamtliche An- und Abfuhr von Stückgüter«
Bahnlagernde Sendungen

^ .. Die auf dem Bahnhofe Wiesbaden -Süd ankommenden
Stückgüter können gegen eine vertraglich festgesetzte Gebühr
den Empfängern zugestellt werden . Die für die Abfuhr kurz
bemessenen Fristen und die Gebühren sind durch Schalter¬
aushang bei der Güterabfertigung bekanntgegeben . Die Zu¬
fuhr findet auf Antrag und allgemein dann statt, wenn sich der
Empfänger die Zuführung durch den bahnamtlichen Rollfuhr¬
unternehmer nicht verbeten hat. Die bahnamtltche An- und
Abfuhr ist dem Rollkontor der vereinigten Spediteure in
Wiesbaden übertragen . Bei bahnlagernden Gütern unter¬
bleibt die Anmeldung und die Abfuhr , wenn der Absender die
Benachrichtigung im Frachtbriefe nicht ausdrücklich vorge¬
schrieben hat.

Heiratserlaubnis für noch nicht 18jährige Mädchen
Noch wicht 16 Jahre alte Mädchen, die fortan heiraten wollen

brauchen die Erlaubnis dazu nickst mehr vom Minister einzuhvlen,
sondern wenden sich einfach an das zuständige Amtsgericht . Der
„Reichsanzeiger " gibt eine entsprechende Ministerialverordnung
vom 16. August dieses Jahres bekcuknt.

Fürsorge-Erziehung
Durch das Gesetz voiu 7. Juli 1915 (Gesetzsamml. S . 113;,

betreffend Abänderung des Gesetzes über oie Fürsorgeerziehung
vom 2. Juli 1900, erfährt § 1 eine wesentliche Aenderung.
Während außer den Voraussetzungen des § 1666 oder des § 1838

Münchener Brief
Originalbericht für die Rheinische Volkszeitung ".

Die bayerische Hauptstadt trägt seit kurzem unablässig den
Charakter einer fiohen Fesfitadt . München kommt seit einigen
Wochen aus dem Fahnenschmuck nicht heraus . Kowno, Rowlo-
Georgiewsk , Brest-Litvwsk, erlagen , wie kurz vorher Warschau
und Jwangorod , den vereinten Schlägen der deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Bundesgenossen . Hieb auf Hieb nnmittelbar
hintereinander . Dazwischen fielen zwei weitere durch flatternden
Fahncnflor in ganz München begrüßte Tage : das 'Geburtsfest
des Kaisers Franz Joseph und das Namensfest König Ludwigs.
Und wenn das große München flaggt , dann flaglgt es gleich recht
gründlich . Neben den großen Haus - und Balkonfahnen sind jetzt
auch die kleinen Fensterfahnen hier Mode geworden , an jedem
Festster gleich zwei, in buntem Gemisch in den deutschen,
bayerischen, österreichischen, ungarischen und türkischen Farben,
auch in jenen der anderen deutschen Bundesstaaten , — und so
ganze Häuser ; Fenster für Fenster , und so ganze Straßen : Haus
für Haus : ein ganz gigantischer , im Sonnenlicht buntschimmern¬
der , im Spiele des Winds wild flatternder , unermeßlicher Flaggen¬
jubel , ein in Fahnen und Farben umgesetztes viel hunderttausend¬
stimmiges Hurra ! Außer den üblichen Festgottesdiensten hatte
sich König Ludwig inanbetracht der Zeiten zu seiner Namens¬
feier alle Veranstaltungen verbeten . Vor zwei improvisierten Ova¬
tionen hat sich der hohe Herr aber doch nicht retten können. Mehr
als 600 in München zurzeit in Pflege befindliche verwundete
deutsche Soldaten brachten dem König am Vorabend seines Namens¬
tags eine Serenade , sangen mit Begleitung eines Militärorchesters
die bayerische Königshymne , das bayerische und das altnieder¬
ländische Dankgebet, sowie Beethovens „Die Himmel rühmen des
Ewigen Ehre ". Der König war sichtlich ergriffen von der Kund¬
gebung dieser zahlreichen Helden, die samt und sonders schan für
das Vaterland geblutet hatten ; auf dem H>inmarsch zur Residenz,
sowie auf dem Rückmarsch waren diese ihrerseits Gegenstand be¬
geisterter Ovation 'en des Publikums . Die andere unvermutete Hul¬
digung brachte G r a f Z e p p e l i n , der in einem seiner seit Kriegs-
Verlauf übrigens in mannigfachen Hinsichten veränderten be¬
rühmten Luftschiffe  angefahren kam, den König funkentele-
graphisch zu seinem Namenstag beglückwünschte; und durch fort¬
gesetzte Senkungen vor der Residenz, gleichsam höfliche Ver¬
beugungen , salutierte das Luftschiff.

Da gerade vom Festfeiertt und vom Flaggen die Rede ist,
sei hier noch im Vorbeigehen auf einen Gedanken aufmerksam ge¬
macht, den der Münchener Stadtteil am Lehel hinter dem Hof¬
garten feierlich beging . Am letzten Augustsonntag hatte der Pfarr-
vorstand der dortigen St . Anna-Pfarrkirche zugleich des dortigen

Franziskanerklosters Pater Remigius Stadler  Pr . N . sein
25jährtses Pfarrjubiläum.  Abgesehen von kirchlicher und
weltlicher Feier und Festgeläute hatte der ganze Stadtteil am
Lehel Flaggenjchmuck angelegt : uird in festlicher Dekoration der
Häuser zu Ehrest des allgemein beliebten , bescheidenen und
toleranten Franziskanermönchs taten es die Andersgläubigen , be¬
sonders auch die großen Anwesen der reichen jüdischen Kommerzlien-
räle in der Prinzregentenstraße , wo möglich, den zahlreichen Katho¬
liken noch zuvor.

„Die Kunst geht nach Brot ", sagt ein altes Sprichwort ; aber
mit den: Brot für die Künstler ist es in dieser Kriegszeit schlecht
bestellt. Unter den vielen Tausenden von Künstlern gab es in
der deutschen Kunst Metropole München  unter der Un¬
gunst der Verhältnisse doch recht viel Not . Kunstwerke sind und
bleiben eben Luxusartikel . .Und wer hat jetzt dafür Geld übrig?
Eine eigens in München gegründete „Hilfsstelle für Notleidende
in geistigen Berufen ", die Künstlergenossenschaften, der Münchener
Macsistrat hatten dahev, zumal im letzten Winter , eine Menge zu
tun , um dem Elend in oiesen Kreisen zu steucpn. Ganz neuerdings
liegen die Verhältnisse auf dem deutschen Kunstmarkt ganz ent¬
schieden besser. Mit den fortgesetzten Siegen und Triumphen der
deutschen Armeen ist nicht nur die Kaufkraft zumal von Kriegs-
lieferanten , sondern auch die Kauflust selbst an Lurusgegenständen
wieder gastz erheblich gestiegen. Allerdings trifft das steigende
Geldverdienst zunächst hauptsächlich diejenigen Künstler, die be¬
reits einen bedeutenden Ruf und damit auch im Zusammenhang
einen bedeutenden Geldbeutel an und für sich schon haben.

Inhaltlich ist -alle Kunst seit Kriegsbeginn vornehmlich
Kriegskunst,  das heißt , in unserem Zusammenhänge das An¬
denken des Kriegs verewigende , unsere Kriegsleistungen verherr¬
lichende Kunst. Das Bedeutsamste, was auf diesem Gebiet von den
Fähigsten geschaffen wurde , war in Sammelausstellungen zu
München bereits zu scheu. Hervorragendste Münchener Maler haben
an der Westfront wie an der Osfiront dem Weltkrieg 1914/15 ins
Angesicht geschaut und das Charakterisfische seines Verlaufs , das
„Prestige " mit Pinsel und Stift für alle Zeiten festgehalten . Als
bedeutendste Kriegsmaler nenne ich Ludwig Dill,  die beiden
Fritz und Erich Erler,  Hans von Hayek,  Angelo Jank , Ernst
Vollbehr,  Otto Bauriedl,  Paul Bürck . An der Ostfront
weilten Fritz Haß und Ludwig Putz . Auch eine malende Dame
tummelte mit Glück und männlicher Kraft das Schlachtroß : Wera
v. Bartels.  Wie sehr sich auch in Auffassung und Technik alle
diese Kriegsmaler im einzelnen unterscheiden mögen : ein Um¬
stand wird uns vor allen Bildern ohne Ausnahme in gleicher
Weise klar : Der Weltkrieg 1914/15 gibt sich im Bilde gan'z wesent¬
lich verschieden von aller früheren Kriegsmalerei . Der Maler,
der, um diesen Weltkrieg zu verewigen , offene Feldschlachtcn malen
wollte , der bewies , daß er das Wesen des modernsten Krieges

ganz und gar nicht verstanden hätte ; nein , was uns die eben
genannten Maler immer wieder vorführen , das ist das Leben in
den Schützengräben , Angriffe auf dieselben, Verteidigung derselben,
dre Merkmale des Positionskampfes ; das Leben und Treiben in
den Unterständen und Höhlenwohnungen , das Aufstellen und Be¬
handeln von .Maschinengewehren, Wirkungen von 42-Zentimeter-
Mörsern und Zeppelin-Angriffen , die Erkundungsaufsfiege der
Fesselballons der Feldluftschifferabteilungen . Wir sehen, wie
BalloNabwehrkauonen , mit Zweigen und- Strohgarben massiert
sind, damit sie den feindlichen Fliegern verborgen bleiben , erkennen
im Bilde die unsagbar wichtige Rotte , welche die moderne Technik
in diesem Kriege spielt, schauen die Greuel der Verwüstung , welche
der Krieg angerichtet hat , zerstörte Kirchen, Schlösser, Dörfer,
Städte , erfreuen uns aber auch an heiterer stimmenden Momenten,
an Erholungspausen in der Etappe sich ausruhender Truppen bei
Spiel und Unterhaltung.

, ?7ur über zwei Künstler, die weiter und tiefer gehen und
sich nicht mit künstlerischer Chronistenpflicht begnügen , sei noch
ein ferneres Wort vergönnt . Professor Fritz Erler,  der durch
seine Fresken im Muschelsaal des Wiesbadener Kur¬
hauses  als Stilist und monumentaler Dekorationsmaler Welt¬
ruhm erlangt hat , stellte in der Galerie Caspari 60 Bilder aus,
itt welchen er die deutsche Ueberlegenheit im Weltkrieg gleichsam
typisiert und monumentalisiert . Zeigt er uns einzelne Verwundete,
zeigt er uns eine Patrouille , einen Vorposten im Granatenfeuer,
so empfinden wir sofort vor einem solchen Bilde : So unverzagt,
so kühn, so ausharrend kämpfen, dulden , ja. sterben alle unsere
deutschen Helden in den Kampfgebieten im Westen wie im Osten
für das Vaterland . In Ludwig Dills  zwanzig Kriegsbildern,
welche den Glanzpunkt der diesjährigen Sommerausstellung der
Münchener Sezession bedeuten , Angriffen auf Schützengräben,
Rciterattgriffen , Nahkämpfen, Straßenkämpfen , Sturmangriffen,
glüht in sprühenden Farben die hohe Begeisterung , die uns all«
beseelt. Dill , der gefeierte Vater der „Dachauer Landschaftsmaler !',
schule", dieser lief finnige Entdecker träumerischer und friedlicher
Natur , hat , getragen von einer Welle hoher Empfindungen , gegen
den Pflug den Degen gleichsam eingetauscht . Und unübertroffen
an jugendlicher Kraft eines überauillenden vaterländischen En¬
thusiasmus reißt uns die temperamentvolle Kunst des fast Siebzig¬
jährigen mit , — gemalte Heldenlieder eines germanischen Barden.
Wer, wie Schreiber dieses- Briefes , öfters das Glück hat , den
berühmten lAkademieprofessvrin seinem malerischen Dachauer Heim,
während er sich selbst auf der Laute begleitet , klangvollst singen
zu hören , der wundere sich nicht mehr über den hohen musikalischen
Stimmung - ;ehalt , der Dills zarttönige Landfchaftsbilder zu de»
das Herz .m mächtigsten ergreifenden Naturmalerei aller Zeiten
erhebt , während zugleich aus seinen Kriegsgemälden erschütternde
Sieaesiattfaren schmettern — Dr . W. R—s.
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B G. B nach dem bisherigen Rechte von den Vormunosckwfts
gerichten geprüft wurde, ob die Fürsorgeerziehung ersvroerltck,
war, um die Verwahrlosung des' Minoerjährigen zu verhüten,
ist nach der .reuen Borschrift lediglich festzustellcn, ob eine ander¬
weite Unterbringung des Minderjährigen zu otefem Zweck not¬
wendig ist und ob eine geeignete Unterbringung nrcht ohne In¬
anspruchnahme öffentlicher Mittel ^rrölaen tann Der Zweck
dieser GesetzeSändernng ist, dem vorbeugenden Eharatter dev Für-
sorgeerziehungsgesetzes in höherem Maste Geltung zu verschaffen,
als di ŝ bis jetzt möglich war. Soll dieser Zweck erreicht werben,
so muß überall da durch oie Antragsbehörden rechtzeitig >em-
gegriffen werden, wo eine Belassung des Minoerjährigen in feinen
Verhältnissen die Gefahr 'deer Verwahrlosung in sich birgt. G-
must erwartet werden, daß oie Antragsbehorden dreier Pflicht
gewissenhaft Nachkommen. Geschieht dies, so werden oemnachst
zahlreiche Minderjährige der Fürsorgeerziehung zugesuhrt werben,
für deren ordnungsmäßige Unterbringung seitens oer rn 8 14
des Gesetzes vom 2. Juli 1900 bezcichneten Kommunalverbande
Sorge getragen werden must. Da cs sich vorwiegend um solche
Minderjährige handelt, oie dem sittlichen Verderben noch nicht
anheimgesallen sind, so wird Oie Familienerziehüng m erster
Linie und nur in selteneren Äusnahmesällen die Anitaltser-
ziehung in Frage kommen. Die Koinmunalverbände werden oes¬
halb mehr wie bisher daraus Bedacht nehmen müssen, sich eine
ausreichende Zahl geeigneter Familien zu sichern. Bei deren Er¬
mittelung werden sie von den in den einzelnen Provinzen vor¬
handenen -Organisationen der freien Liebestätigkeit, wie ich an¬
nehme, gern unterstützt werden, wie dies auch jetzt schon m
dankenswerter Weise geschieht. . . ...

Selbstverständlich, so schreibt der Minister oes Innern , alt
es nicht Zweck der Novelle, alle gefährdeten Kinder unbevtngt
der Fürsorgeerziehung zuzuführen. Es wird vielmehr in . allen
de' : Fällen, wo sich bisher schon die freie Liebestätigrert solcher
Käider angenommen hat, auch in Zukunft biefe Arbeit unbe¬
hindert fortgesetzt werden können, sofern die Vereine, welche die
Sorge für 'Unterbringung -und Erziehung gefährdeter Kinder
übernehmen, die erforderlichen Mittel besitzen und als geeignet
zur Erfüllung dieser ihrer Aufgabe anzusehen find.

Gegen die Verwilderung der Jugend
wendet sich die „Badische Schulz-eitung" in folgenden Ausführun¬
gen: „Wir müssen unserer Schuljugend das Zeugnis gebem daß
sie, überall, wo es galt, sich willig und freudig in den Treust
des Vaterlandes in dieser schweren Zeit stellte. Leider liehen
dieser Lichtseite auch Schatten-gegenüber. Ueberall hört man über
die zunehmende Verwilderung und Unbotmästigkeit der ^ ugend
klagen, und wir Lehrer wissen am besten, daß diese Klagen
vollauf berechtigt sind. Es fehlt in gar manchen Elternhäusern
an der nötigen Aufsicht und Zucht, seit so viele Väter rm Felde
stehen. Nicht selten beschweren sich Mütter über den Ungehorsam
ihrer Kinder bei den Lehrern und bitten um deren Unterstützung'.
Die besonders in d ên letzten Jahren so oft betonte Behauptung,
die Mutter fei die natürlichste und beste„Erzieherin" der Kinder,
wird durch diese Tatsachen in ihrem Fundament erschüttert. So
steht zu befürchten, daß zum größten Nachteile unseres -Vater¬
landes ein unbotmäßiges Geschlecht Herauwachse, das ,einer Vater
nicht würdig war . Die Regierung hat—  in dieser 'chweren
Zeit mit vollem Recht — den Männern die Polizeistunde rm
Wirtshause verkürzt, sollte sie nicht auch die Pflicht haben, dem
Ueberschäumcn der Jugend : dem Umhertreiben bei Nacht uno
t>em Zigaretten- und Zigarrenrauchen ein Ende zu machen? Ge¬
wiß wären alle verständigen Menschen mit ihr einverstanden,
und sie könnte hier an einer Stelle Ordnung und Zucht schaffen,
<m die der Arm des Lehrers beim besten Willen nicht reicht." .̂

HI. Kriegsanleihe
Bei dem Vorschuß-Verein zu WiesbadenE. !G. m. b. &>., Frieo-

cichslr 20, sind schon ganz ansehnliche Vorairmelbun-gen. ein¬
gegangen. Weitere Zeichnungen werden beim Vorstand, am ALr-
lekren-Schalter sowie an der Sparkasse entgegengeno-mmen. —
Bei Zeichnungen -an seiner Sparkasse verzichtet der Verein aus
Einhaltung der Kündigungsfrist, wie aus oer heutigen Bekannt-
nachung ersichtlich ist.

Schwurgericht
Zum Vorsitzenden für die am 4. Oktober ihren Anfang

nehmende letzte diesjährige Tagung des Schwurgerichts ist Land-
wrichtsdirektor Neizert ernannt.

Arbeiten der Verwundeten
In den Schaufenstern der Molzberger 'schcn Buchhand¬

lung , Lniseustraße, neben der Bonifatiuskrrche , haben die Ver¬
wundeten aus dem St . Josefs -Hospital ihre m den Muse¬
stunden angesertigten Handarbeiten ausgestellt ) die Arbeiten
sind verkäuflich. Der Erlös ist für die Verwundeten und ihre
Familien bestimmt.
Die Krieger- und Militärkameradschaft Kaiser Wilhelm II.

hat am Sedantage beschlossen, für die Kriegsanleihe 1000 Mark
zil zeichnen. Bei der vorigen Kriegsanleihe zeichnete die Kamerad¬
schaft ebenfalls 1000 Mark.

Volkskonzert
-Morgen Sonntag , abends 8 llhr, findet im Theatersaal der

„Walhalla" zu Ehren des Komponisten der „Wacht am Rhein",
Carl Wilhelm,  ein Volkskonzert statt, worauf wir aufmerksam
machen. Das Programm ist ein reichhaltiges. Mitwirkende sind:
Frau Professor Caecilie D o ep l e r - Wenzel, Pianistin Anna
Wichert - Rittershausen und das Schuh'sche Männerquartett.

Zirkus Schumann
Beim bevorstehendenGastspiel in Wiesbaden, (Mainzerstr.

gegenüber dem Schlachthos. hinter dem Hauptbahnhof) hat ore
Direktion des Unternehmens, wie. auch aus dem« ouieratvntek«1
ersichtlich m Anberrackr der Kriegszeit weder Muhe noch Kosten
gefcheur, um dem hiesigen Publikum sich als wirklich erstklassrg
zu präsentieren und somit das althergebrachte Renommee dev
Unternehmens zu wahren. Mithin können wir auch das Institut,
welches von einem achtungsgebietenden Umfang ist und außer
seinen Original Masfen-Dressnren auch noch über Künstler und
Künstlerinnen verfügt, wovon jeder einzelne als stern m fernem
^acke gilt als ganz besonders benennen. Die Direktion ver¬
sichert auch noch, daß in jeder Vorstellung, sei es Abenos ober
Nachmittags, ungekürzt ein stets vollkommenes Programm mit
den neuesten Schlagern zur Aufführung gelangen wird.

Wi>Me3.AckMleik
Millionen-Stiftnng

Eine Millionenstiftung ist der Stadt Wiesbaden zngefallen.
Der verstorbene Rentner Tr . Fr . K. Hem p e l vermachte lern
ganzes Vermögen, geschützt auf 1—IV2 Millionen Mark zu ôobl-
fahrtszwecken. Die Stiftung verlangt die Einrichtung eines eigenen
Heims zu Wohlfahrtszwecken, Förderung von Kunst und Ŵi,wu¬
sch ast durch Gewährung von Stipendien /nicht unter -00U JJcr.)
an junge Künstler und Gelehrte, Unterstützungen in barem Gelds
bei -allgemeinen Unglücks- und Notfällen an Einzelne und Anstalten.

Nene Siegelmarken
Als der Magistrat vor einiger Zeit aus Zweckmäßigkeits-

gründen neue Brot- und Mehlmarken zur Ausgabe brachte, konnten
die alten Brot- und Mehlmarken nicht gleich aus dem Verkehr
gezogen werden, obfchon der Umlauf von zwei verschiedenen Arten
von Brot- und Mehlmarken die Abrechnung und Verrechnung
wesentlich vermehrte und erschwerte. Nachdem nun seit mehr als
vier Wochen nur noch neue Marken in den Verkehr gekommen sind,
kann angenommen werden, daß der Bestand an alten Marken in
jedem Haushalt verbraucht ist. Um nun die Abrechnung wieder
zii vereinfachen, werden laut amtlicher Bekanntmachung nnnmebr
die alten Marken,  d . h. alle Marken mit Beginn der Giltig¬
keit vom 10. März usw. bis 19. Juli einfchltießkich vom 6. September
ab für uit gütig  erklärt . Von dem genannten Tage ab darf
niemand mehr für alte Marken Mehl, Brot, Brötchen oder Zwie¬
back kaufen oder verkaufen. Sollte jemand gerade nun die neuen
Marken aufgebrancht und die alten zurückgelegt haben, und dadurch
jetzt in Verlegenheit koinmeit, so köttnen in diesem besonderen
Falle auf Antrag die alten Marken, soweit notwendig, in neue
umgetauscht werden. Der Antrag ist auf Zimmer 38 im Rathaus
zu stellen, wo auch der Umtausch'stattfindet.

Bäcker, Mehlhändler usw. werden noch- besonders darauf
aufmerksam gemacht, daß sie nur noch bis zum :7. « eptember
einschließlich für alte Marken Mehl beziehen können. Es empfiehlt
sich also, bis zu dem genannten Tage mit der Mehlverteilnngs-
stelle für Bäcker im Rathaus über den Bestand an alten Marken
abzurechnen. An dieser Melke sei nochmals darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß nach wie vor beim Brvtverteilungsamt ersparte
Marken (natürlich keine alten mehr) zurückgenommen̂ verdech.
um sic der Ausgleichsstelle zuzuführen. Mit den neuen Brot¬
marken sind gleichzeitig auch rieche'Siegelmarken eingesührt worden)
die für freiwillig zur-ückgegebene ersparte Marken ans Wunsch
als Erinnerungszeichen ausgegeben werden.

Theater . Kunst. Wissenschaft
Königliche Schauspiele

A're .Mipt ist international . So brachte das Kgl. Theater als
erstes Lustspiel : „Ter Widerspenstigen Zähmung"  von W.
Shakespeare zur Ausführung . In neuer Ausarbeitung von einigen Längen
und nicht immer schönen Uebertreibungen befreit wirkte es schon bei
seinem Auftakt durch das lebendige Bild , frohen , südlichen Lebens vor
dem Hause des Edelmanns Baptista in Padua neu und jung . Farben¬
prächtige, heitere Bilder Italiens folgten einander und schlossen mit
den» fast sybaritisch üppigen Gemälde der Hochzeit oer Bianca , ü 're
Rolle der widerspenstigen Katharina ivurde von Frau Gebühr  glän¬
zend gebracht. Mit Charme wußte sie auch das Wilde ihrer Wider¬
spenstigen immer in den Grenzen des ' Weiblichen zu halten , während sie
sich in den letzten Aktchi, da Ktathariua den übertriebenen Erziehungs¬
versuchen ihres Gatten beugt, dies mit einem halb verstehenden, halb
verzeihenden Lächeln tut ; damit kommt sie vielleicht weniger dem Ge-
danken des Autors als den: Gefühl des Zuschauers entgegen. Tie
Künstlerin umging hierdurch die Klippe au der manche Interpretin dieser

'Rolle scheiterte. Herr Everth  gab den Petruschio, durch Gehalt. Aur-
trercn urw Wonnen, zum Tr -ägsir breser Rolle prädeniniert . gut und ohne
allzuviele Uebertreioung . Tie Damen Doppelbauer und Reimers
gefielen in ihren kleineren Rollen . Herren Ehre ns  und S chwad  waren
annehmbar als Freier der Bianca und L e h r m a n n hatte als Baptista
Gelegenheit , sein ausgeglichenes Spiel und seine klare, wohlklingende
Sprache zur besten Geltung zu bringen . Herr Andreano  als Grumio
schwächte die Wirkung seines Auftretens hier und da, durch Uevertreibung.
Wenn das lustige Paar , Herr Re h k0 p f und Herr Hermann  zusammew-
wirken, ist der Erfolg eines Lustspiels, von auch weniger Bedeutung
wie das gestrige, gesichert. ^ , _ . , , „ „* Königliches Theater. (Wochensprelplan vom o. bis
13 Septembers Sonntag : „Carmen". Montag : „Der Wider¬
spenstigen Zähmung". Dienstag : „Hoffmanns Erzählungen".
Mittwoch: „Die Fledermaus". Donnerstag.: „Jphigen -e aus Tauri ."
(VolÜpreiseü Freitag : „Tannhäuser". Samstag : „Der Wildschütz".
Sonntag : „Tie Hugenotten". Montag : „Bürgerlich und roman¬
tisch". _

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Gebrüder Krier.BanH-Gescbüft. Wiesbaden, Rbeinstrasse 95.
L . Au?V . Scr.!' 1 New Yorker BörseNew Yorker Börse
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❖Belanntmachmg
Betr . Gültigkeit der

alten Brot -und Mehlmarken.
Nachdem die neuen Brot- und Mehlmarken nunmehr seit

mehr als vier Wochen im Verkehr sind, werden die alten —
mit Beginn der Gültigkeit vom 1ö. März nsw. bis 19. Juli
einschließlich— hiermit vom 6. September ab für ungültig er¬
klärt. Von dem genannten Tage ab darf für alte Marken
Mehl, Brot, Brötchen oder Zwieback nicht mehr gekauft und
nicht mehr verabfolgt werden. In Sonderfällen kann auf be¬
sonderen Antrag hin ein Umtausch alter Marken in neue im
Nathans, Zimmer 38, stattfinden.

Bäcker, Mehlhändler nsw. erhalten nnr noch bis znm
7. September einschließlich für alte Marken Mehl.

Wiesbaden,  den 4. September 1915.

Der Magistrat.

PserSe-«.Ahwerks-ZWentilr-VerKeign-UZ
Wegen Geschäftsaufgabe infolge Krankheit läßt Herr

Fuhrunternehmer und Eishändler He,nr »ch Roßbach  am

Mittwoch. 8. September er.,
morgens 10 Uhr beginnend, im Hanse

Nr. 25 Kellerstrahe Nr. 25
folgendes Fuhrwerks -Inventar , als : .

2 schwere Belgier Schimmel-Wallache, 6- und Ljährig,
für jeden Gebrauch geeignet, in tadellosem Zustande,

1 große Lastfnhrwerkwage, 299 Ztr. Tragkraft,
2 Federroüen von 100 und 60 Ztr. Tragkraft,
5 Zwei- nnd Ernspänner-Fnhrwagen, teils mit Kohlen-

kasten-Aufsütze,
6 Schneppkarren mit Kohlenkasten-Aufsätze,
1 Feder-Handkarren, ^ ^ -
1 Halbverdeck, fast neu, mit abnehmbarem Bock, zmn

Selbstfahren,
1 Schlitten, ein- und zweispännig,
1 Einspänner filberplatt. Pferdegeschirr,
1 Einspänner nickelplatt. Pferdegeschirr,
2 kompl. doppelsp. Pferdegeschirre für Lastfuhrwerk,
8 kompl. Karren- nnd Wagensättel,
div. Pferdegeschirre aller Art , wasserdichte Wagendecken,

Pferdedecken, Ketten, Hemmschuhe, Stall -Utenstlien,
landwirtschaftliche Geräte, als : Pflüge, Eggen, Sensen,

Gabeln , Häckselmaschine pp. ^ ri m  _
div. Abbruchs-Material , als : Türen, Fenster, Mettlacher

Platten pp.,
Büro-Inventar , als : 2 Schreibpnlte, 1 Theke, ea. 3 m

lg., 1 gr . eis. Firmenschild, 1 Schreibmaschine,
freiwillig meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Das Fuhrwerks-Inventar ist in bestem Zustande nnd
kann am Dienstag , den 7. September, sowie am Versteige-
rnngstage besichtigt werden.

Wilhelm Helfrich
Auktionator und beeidigter Taxator,

Schwalbacherstraße 23. Telephon 2941.

Nächsten Montag

Letzter Reste - Tagi
t

Damen-Moden J . Hertz Langgasse 20.
t
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LIMmMneleMiW
vom 3. September . Anwesend: 81 Mitglieder des Kollegiums.
Borsitz: in Vertretung Hr. Justizrat S i e b e r t (in Feldgrau ).
Punkt 1 der Tagesordnung : „Antrag,

1 Million Mark
ans die 8. Kriegsanleihe  zu zeichnen!" wird debattenlos
einstimmig angenommen.  Der 2. Punkt : Bewilligung
von 20 000 Ji  für Anfertigung einer

Goethefigur
in Marmor für das neue Museum , zeitigte eine längere De¬
batte. Mit knapper Majorität , 17 gegen 14 Stimmen , wird
chließlich der Magistratsantrag , der vom Bauausschutz nnter-
tützt wurde, angenommen . Zur Begründung des Antrages

nahm
Oberbürgermeister vr . G l 8 s si n g

das Wort und führte er u. a. aus:
„Ich bin dem Bauausschutz dankbar , datz er der Stadtverordne¬

tenversammlung den Vorschlag gemacht hat , öem Anträge des Magi¬
strats beizutreten, - ich bin ihm umso dankbarer , als sich aus Anlatz
dieses Antrages Einwendungen  gegen unfern Vorschlag er¬
hoben haben , die man — wenn man will und wenn man es schwer
nimmt mit seiner Verantwortung — als wenig angenehm , vielleicht
auch als nicht immer gerecht empfinden kann . Man hat geglaubt,
in der Oeffentlichkeit daraus Hinweisen zu sollen , datz Goethe  sich
in einer Zeit schwerster Bedrängnis des Vaterlandes nicht gerade
patriotisch benommen hat , und man will es nicht verstehen , wie der
Magistrat diesem Goethe in einer so ernsten Zeit ein Denkmal
setzen will . M . H.! es ist richtig , Goethe hat leider in einer Zeit
schwerster Bedrängnis des deutschen Landes nicht das richtige Ver¬
ständnis bewiesen, - seine Werke lassen wenig erkennen von den
grotzen vaterländischen Empfindungen jener Zeit . Goethe hat ja das
Bedürfnis gefühlt , sich hierüber zu rechtfertigen, ' ich will darauf
nicht eingehen, ' ich will nur sagen , datz die Goetheverehrung sich hier¬
durch nicht hat abhalten lassen , Goethe in Stein und Bild zu ver¬
ewigen ; Hunderte deutscher Städte haben ihr Goethedenkmal , unsere
Nachbarstadt Frankfurt ihre Goethe -Universität . Und diese Ver¬
ehrung hat lediglich ihren Grund in dem Gedanken , die Ergebnisse
deutscher Wissenschaft  und Kunst  zu symbolisieren in dem
grötzten deutschen Geiste , dem größten Dichter und Denker , den das
deutsche Volk besessen hat ; und deshalb kann es auch durchaus nicht
überraschen , wenn der Geist , aus dem das Museum geschaffen wurde
und die Ziele , die mit einem Museum verfolgt werden , ihre sym¬
bolische Darstellung und Zusammenfassung erhalten in einer Statue
Goethe 's , des universellsten Geistes des deutschen Volkes . — Der
Gedanke selbst war bereits im Frieden zur Aeußerung gekommen;
schon im Jahre 1912 ist diese Absicht kund gegeben worden ; ihn im
Kriege aufzugeben und einen Goethe aus patriotischen Gründen ab¬
zulehnen , erschien uns ein Gedanke , der uns denn doch in seinen
immerhin möglichen Wirkungen zu unmöglich war , um ihn weiter
zu verfolgen ; ich erkläre mir solche Auffassungen auch nur aus der
schweren Zeit , in der wir leben , aus einer Zeit , die den Hatz zwi¬
schen den kriegführenden Nationen immer größer werden läßt ; aber
ich meine , man kann bis ins Innerste seines Herzens hinein ein
guter Deutscher sein und doch die Hoffnung haben , datz zu Nutz und
Frommen kommender Geschlechter sich dieser Hatz wieder mildern
wird . Und dann wird man auch in der Goethcfrage Meinungen , wie
die eben erwähnten , nicht mehr aufkommen lassen , wenigstens nicht
in der Verbindung mit den Zwecken, die wir mit der Aufstellung
einer G o e t h e st a t u c verbunden wissen wollten . — Man hat im
übrigen auch einmal erwogen , den Gedanken dieses furchtbaren
Krieges,  den Deutschland um seine Existenz zu führen hat , fest¬
zuhalten im Portale  dieses Museums , das ja zum großen
Teile während dieses Krieges erbaut und vollendet wurde ; man
mutzte ihn aber aufgeben , zumal der Erbauer des Museums
der Ansicht zuneigte , daß cs schwer wäre , diesen Gedanken plastisch
in einer einzigen Figur zum Ausdruck zu bringen . Und so blieb
es denn bei dem Goethegedanken . — Nun haben einige Herren es
befremdlich gefunden , daß man in dieser Zeit noch 20 000 M für eine
Marmorstatue ausgeben wolle ; ich glaube , auch diese Auffaflung be¬
darf erheblicher Milderung . Es handelt sich ja gar nicht um die
Durchführung eines neuen , während des Krieges entstandenen Ge¬
dankens ; es handelt sich darum , eine Anregung zur Ausführung zu
bringen , die bereits in dem von Ihnen Ende des Jahres 1912 ge¬
nehmigten Museumsplan  vorgesehen war ; ich verweise auf
die hier anfgehängten Pläne ; Sie sehen , m. H., deutlich die Statue
zwischen den beiden Mittelsäulen des Portals , und Sie bemerken
weiter , datz die Statue ausdrücklich als Goethestatue bezeichnet ist.
Sie erinnern sich auch, daß damals unter dem Vorsitze des Herrn
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Oberbürgermeisters von Jbell und in Anwesenheit des Herrn Re¬
gierungspräsidenten eine Stadtverordnetenzusammenkunft hier statt-
fanö , in der Herr Professor Fischer  seine Pläne und auch die
Gründe auseinandersetzte , aus welchem er eine Statue in der Mitte
des Portals wünschte . Nach Fertigstellung des Museums hat sich für
Hrn . Prof . Fischer der Eindruck verstärkt , datz diese Statue als eine
unerläßliche bessere Betonung des Mittelpunktes des Baues nicht
zu entbehren sei. Die damals gelieferten Zeichnungen ließen —-
wenigstens meiner Auffassung nach — den Portikus kräftiger und
als alles zusammenfassender Mittelpunkt geeigneter erscheinen ; der
Portikus nach der Zeichnung versprach in dieser Beziehung mehr,
als die Wirklichkeit gehalten hat und so scheint die Notwendig¬
keit  der Statue im Portikus noch begründeter , wie vor drei Jah¬
ren , als die Pläne genehmigt wurden und schon bei dieser Genehmi¬
gung gesagt wurde , datz diese Statue wohl kommen müßte . — Für
öen Laien  ist es nicht leicht, sich über diese künstlerische und meiner
Auffassung nach durch die Erfahrung bestätigte Auffassung des Er¬
bauers des Museums hinwegzusetzen , wie es überhaupt schwer ist,
einen Streit über solche Auffassung durch einen Majoritätsbeschluß
in einer parlamentarischen Körperschaft erledigen zu lassen . Ledig¬
lich das in dringendster Weise geltend gemachte künstlerische Bedürf¬
nis nach einer Verbesserung des Gesamteindrucks des Gebäudes ist
also die Ursache der Anregung des Magistrats , nicht etwa der Ver¬
such, unser gutes und jetzt so notwendiges Geld für überflüssige Ver¬
zierungen zu verwenden . Und eigentlich haben Sie bereits Ihre
Genehmigung zu den Plänen bereits gegeben ; gewiß hat man sich
ursprünglich mit dem Gedanken getragen , einen Stifter  für die
Gvethefigur zu finden ; das ist aber überaus schwer in der Zeit des
Krieges ; gemachte Versuche sind fehlgeschlagen . Andererseits ist demM trat die Wiederaufnahme eines schon vor drei Jahren gemach-orschlages — gegen den damals keiner der Herren etwas ein¬
zuwenden hatte — dadurch erleichtert worden , weil bei dem Mu¬
seumbau (wie schon jetzt feststeht) gegenüber dem bewilligten Kredit
erhebliche Ersparnisse gemacht worden sind. Nicht nur ist nicht die
neben dem allgemeinen Kredit für Notfälle und unvorhergesehene
Fälle bewilligte Baureserve von 100 000 Ji  unberührt geblieben ; es
sind im Gegenteil darüber hinaus bis jetzt schon 180 000 Ji  von dem
allgemeinen Kredit erspart ' worden . Und wenn Sie ferner über¬
legen , datz es sich um ein Objekt handelt , das mit der Inneneinrich¬
tung zu 2%  Millionen ohne Grund und Boden veranschlagt ist, so
werden Sie zugeben , datz es schon mit Rücksicht auf die gemachten
Ersparniffe auf 20 000 Ji  nicht ankommen kann , wenn die Ueber-
zeugung des Erbauers auch die Ihre wird , diese Ueberzeugung , die
die Anbringung der Statue als eine unerläßliche Notwendigkeit zur
Hebung des Gesamteindrucks des Gebäudes bezeichnet . Und ver¬
gessen Sie dabei nicht , daß es sich nicht um ein besonderes Denkmal
handelt , sondern um einen Gebäudeteil , der vom Künstler als un¬
entbehrlicher Schlußstein des Ganzen dringend gewünscht wird . Die
Ausführung der Statue soll dem Akademicprofessor Hahn in Mün¬
chen übertragen werden , der als hervorragender Künstler gilt , der
die Goethefigur in Chicago angefertigt hat und unter den besten
Kräften Deutschlands den ersten Preis erhalten hat bei der Be¬
werbung um das Vismarckdenkmal auf der Elisenhöhe . Das sind
schon Leistungen , die eine Beruhigung über die Güte der Ausfüh¬
rung zu geben vermögen . Die Stadtverordnetenversammlung ist im
übrigen vollkommen frei in ihrem Entschlüsse; ein endgültiger Ab¬
schluß mit Hahn ist nicht vorgenommen worden . Für einen Ver¬
tagungsantrag kann ich mich nicht aussprechen ; lieber ist mir heute
eine endgültige Entscheidung , sie möge nun ausfallen , wie sie wolle.
Fällt die Entscheidung zu Ungunsten des Magistrats aus , so würde
ich das bedauern vom Standpunkte des Künstlers und Erbauers,
dem ich mich als Laie in einer reinen Kunstfrage unterorönen muß.
Der Erbauer hat ja das stärkste Bedürfnis , den Bau , der als Teil
seines Könnens und seiner Kunst erscheint , so vorteilhaft zur Gel¬
tung zu bringen wie möglich . Und wenn er es deshalb als ein
dringendes Bedürfnis bezeichnet , den Portikus durch eine Statue
zur stärkeren Wirkung zu bringen , so wird cs schwer sein , über diese
Auffassung hinweg zu gehen . Was das Gebäude selbst angeht , so
bitte ich mit dem Urteil zurückzuhaltcn ; das Gebäude ist gedacht in
einer geschlossenen Straße ; jetzt, wo es von allen Seiten offen steht,
wirkt es in seiner Einsamkeit anders , wie es erwartet wird und
möglich ist. Gerne gebe ich zu , daß die Verbindung eines intimen
in antiker Form gehaltenen Mittelbaues mit zwei langen als Nutz¬
bau ausgcstatteten Fronten ein Wagnis war , wenigstens nach mei¬
ner rein persönlichen Auffassung . Im übrigen hat das Kultusmini¬
sterium , dem ja die Pläne zur Genehmigung Vorlagen , keinen An¬
stand an der Aufsasiung des Künstlers genommen , und ich meine,
man sollte sein endgültiges Urteil zurückstellen , bis eine wichtige
Voraussetzung des Baues , die Geschlossenheit der Stratze , erreicht ist.
Hoffen wir im übrigen , daß noch mancher Segen von dieser neuen
Kulturstätte ausgehen möge , vor allem für unsere Kunst und für
unser Handwerk ."

Aus der Debatte sei folgendes hervorgehoben: Stellvertr.
Vorsitzender S i e b e r t : Ich glaube feststellen zu dürfen , daß
sich innerhalb des Kollegiums die Gegnerschaft nicht gegen
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eine Goetheverehrung  im allgemeinen richtet. Staöt-
verordn . Fink  hat im Bauausschuß gegen die Goethefigur
gestimmt. Er ist Gegner des heutigen Antrages , weil er in
dieser ernsten Zeit die 20 000 Ji gespart wissen möchte. Er hofft
durch einen Wohltäter die Figur aufgestellt zu sehen. — Stadt¬
verordn . H a e f f n e r : Ich befürchte, daß die Bewilligung von
20 000 Ji für eine Gvethefigur in der Jetztzeit von der Bür¬
gerschaft nicht verstanden wird . — Stadtbauinspektor Grün
spricht für den Antrag . — Stadtverordn . Baumbach  ist Geg¬
ner des Antrages aus finanziellen Gründen . — Stadtverordn.
Fresenius  ist erstaunt darüber , daß man den Eingang
zum neuen Museum künstlich sperrt durch eine Mauer . Er
fordert die Beseitigung derselben ; der Bau stellt ein Nützlich¬
keitsgebäude dar , da paßt ein Hindernis nicht hin. Die Goethe¬
figur kann im Oktogon Aufstellung finden. — Staötverordn.
Purruker  fordert ein Preisausschreiben zur Beschaffung
der Figur . Er will dadurch jungen Talenten den Weg zur
Kunst bahnen. — Stadtverorön . Harde gen  erinnert daran,
daß Goethe als Kurgast 1814 und 1815 in Wiesbaden geweilt.
Kein äußeres Zeichen erinnere in Wiesbaden an den hohen
Kurgast. — Stadtverordn . H a r t m a n n : Die Bürgerschaft ist
wohl gegen die Bewilligung der Mittel zur Beschaffung der
Goethefigur . Aber diese ist notwendig zur Vollendung des
Ganzen ; wir stimmen für den Antrag . — Stadtverordn.
Schweiß guth  sieht in der Aufstellung der Figur im Porti¬
kus eine widersinnige Verkehrssperrung . — Stadtverordn,
v. Eck fügt sich dem Machtspruch des Künstlers , der die Auf¬
stellung der Figur für notwendig erklärte . Er protestiert aber
gegen die Ausführungen Fink 's und Baumbach's, soweit sie
das Sparsystem betreffen. So arm ist Wiesbaden nicht, daß
uns 20000 Ji retten könnten. — Staötverordn . Schwank:
Die Hochbaudeputation hat an öem Museumsbau 180 000 Ji
erspart ; dafür kann die künstlerische Ausstattung des Baues
schon etwas reicher ausgestaltet werden . — Stadtrat Hees
ist für die Bewilligung der Mittel resp. Annahme des An¬
trages . — Stadtverordn . H e s s e m e r spricht gegen den An¬
trag : die Figur gehöre nicht in deü Eingang , der hierdurch ge¬
sperrt sei. Man warte übrigens bis nach dem Kriege. — Stadt¬
verordn . Krücke:  Hier haben nur künstlerische Gesichts¬
punkte zu entscheiden. Ich bin für Vertagung des Antrages,
bis diese Frage in der Praxis gelöst ist durch Aufstellung eines
provis. Modells an Ort und Stelle . — Stadtverordn . D y ker¬
hoff:  Ich war ein Gegner des Antrages . Die Ausführungen
des Hrn . Oberbürgermeisters haben mich aber von der Not¬
wendigkeit der Beschaffung der Gvethefigur überzeugt, und
werde dafür stimmen. — Stadtverordn . Wolfs  spricht für
den Antrag . Damit schließt die Debatte . Man schreitet zur
Wahl . Das Ergebnis ist oben mitgeteilt . — Für die Ausfüh¬
rung einer unterirdischen Schalt- und Transformatorenstation

am Kochbrunne«
wird als Termin des Baubeginns der 15. September festge¬
setzt. — Staötverordn . Hartmann und Haeffner fordern eine
Beschleunigung der Arbeit. — Dem „Nass. Kunstverein ", der
im Oktober in der städt. Bildergalerie eine

Ausstellung
veranstaltet , werden zum Ankauf einiger ausgestellter Bilder
6000 Ji zur Verfügung gestellt. — Stadtverordn . Fink  nimmt
hierbei Veranlassung schon jetzt auf eine notwendige Verände¬
rung im Museumsbetrieb hinzuweisen . Er fordert die Oeff-
nung des Museums  an den

Sonntag-Nachmittagen
Wenn das neue Museum einen Kulturfaktor für das Volk
abgeben soll, dann muß man auch dem Volke es ermöglichen,
das Museum besuchen zu können. An öen Werktag-Vormit¬
tagen hat das große Publikum hierzu keine Zeit , wohl aber
am Sonntag -Nachmittag. — Für die

gewerbliche Fortbildungsschule
werden 1124 Ji nachgefordert und bewilligt . — Gegen die
Uebertraguug von Restkrediten aus dem Rechnungsjahre 1914
auf das Rechnungsjahr 1915 ist nichts einzuwenden . — Als
Schiedsmanns -Stellvertreter für öen 3. Bezirk wird Hr. Her¬
mann H i s g e n gewählt.

Teurer Peter,  sieh hernieder
Von der Sterne hcilgem Ort;
Können wir an deinem Grab nicht weinen,
So doch beten sür dich immerfort.

Den Heldentod für das Vaterland erlitt
unser geliebter, einziger Sohn und Bruder,
Schwager, Neffe, Kousin, Bräutigam und Pate

Gefreiter

Peter Christ
Reserve-Infanterie -Regiment Nr. 222

am 15. Februar in Raßland.
Bad Loden»den3. September 1315.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen;
Georg Christ und Frau Margarete»

geb. Trautwein, Weisenau.
Clifab. Wedekind, geb. Christ, Weisenau.
Tildchen Braun , Weisenau, als Braut.
Familie Braun , Weisenau.
Familien Trautweinu .Keller, Lonsheim.
Cleonora Christ Wwe., Bad Soden.
Hans Stelzel u. Frau , geb.Christ Mainz.
Anton Christu. Frau , geb.Lang, Weilbach.
Johann Rendel und Frau , geb. Christ,

Eddersheim.
Peter Christ, Bad Sodeni. T.

ElMuWllftklt iSfÄfiiT
sich zur Mitarbeit. Derselbe hü

Lpezial- Kenntnisse durch Besichtigung und
Projektierung solcher Anstalten. Anerbieten unterK. R . 80 an den

Verlag der Rheinischen Volkszeitung.

Lehrling
mit guter Schulbildung sofort gesucht.

A. Schila, Hofheima. Taunus,
Elektrisches Jnstallationsgeschüst,

Hauptstraße 73.

Rehpiuscher zu 12 Mark, Zinkbadr.
wnune zu 14 Mark zu berkanfen.

Gerichtstratze5 III.

Die erste AOge hi#  6 M-eu vergriffen!

Bilderm KrieMnuM
Von Dr. Wilh . Kriege.

2. Auflage. 160  Seiten und zahlreiche Illustrationen.
Preis in färb .Umschlag gehest. ^ 1.50, geb. Ji  2.—
Zahlreiche Anerkennungsschreiben über dieses herrliche
Buch sind dem Autor und dem Verlag aus allen Kreisen
zugekommen . Auch von der Presse wurde es allgemein
sehr günstig kritisiert und wärmstens empfohlen.

Aus dem Felde wi d uns geschrieben:
„ . . Das Buch macht die Runde durch die ganze Kompagnie von

unserem Hauptmann an bis zum einfachsten Landsturmmann. Alle
sind überrascht über die naturgetreuen Schilderungen. Genau wie wir's
durchgemacht haben, wird uns alles nochmals ins Gedächtnis beim
Lesen zurückgeufen . . ."

„ . . Es ist ein Genuß, das schöne Buch zu lesen. Es sticht so
sehr wohltuend von den Berichten mancher Kriegsberichterstatter ab . .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Paulinus -Druckerei»Abteilung Verlag,Trier.

llemperhof Kath. Unterrichts»u*
Erziehungsanstalt in
Coblenz - Moselweih.

LateinlofeRealschule;das Keifezeugnis berechtigt zum ein-
lührigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

werden kostenfrei angenommen.
Bei Entnahme von Sparkass ? ngeldei *n wird auf

die Einhaltung der Kündigungsfrist verzichtet , sofern die
Zeichnung bei uns selbst erfolgt.

Wiesbaden,  den 3. September 1915.
Filädrichstraße 20.Vorschuß-Verein zu Moden

Eiugetra ene Genossenschaft mit bescbr nkter Haftpflicht.

Bekanntmachung.
Die Schalholz- Versteigerung im Distrikt „Kniebrech"

ist genehmigt. DaS wird vom 6. d. M. ab zur Abfuhr
überwiesen.

Oestrich»den4. September 1915.
Bürgermeister Becker.

Zeiciinnnsen auf5%Kriegsanleihe
zum Kurse von 98,80°/0 für Reichsschuldbucb-Eintragungen und
99°/0 für freie Stücke werden völlig kostenlos entgegengenommen.

Uorschafi- and Credltasreln in Geisenheim.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Dorsch Schlüter
Telephon Nr. 105.

Tüchtige sachkundige Leute
zum Möbeltragen» Packen u. s. w

während der Umzugszeit
vom 15. Se ; tember bis 10. Oktober ) werden täglich morgens 8 Uh r

im Büro des Lagerhauses (Schiersteinerstr.) eingestellt.
HofspediteurL. Rettenmayer » Wiesbaden.

WnWe Bekffuntmßllirg.
Laut Eintrag in unserm Handels¬

register bei der „Deutschen Lve -n-
Exvort-Gcfcllschaft Ges. m b. H.
tn Kcttenmühlcbei Kiedrich" ist die
Beetretnugsbefugnis des Liquidators
Karl  W e l l e r infolge Todes des Ge¬
nannten erloschen

Eltville,  den 23. August 1915.
Königliche» Amtsgericht.

MiMkickilttteFr«
mit langjährigen guten Zeugnissen such!
unter den allerbcscheidenstm Ansprüchen
irgend welche Stcllu g in Hausarbeit oder
als Haushälterin. Nähe' es unter Nr . 5,
zu erfragen in der Geschäftsstelled. Ztg

c> wei anständige Mädchen finden saubere
O Schlafstelle. Graben, tH^ . III Stock.

lS evrauchte Nähmaschine billig abz.
™<$. Ltösser . Mechaniker, Wiesbaden

Hermannstrakte 15.gafft»
lind Mtkn-Vttitchttiils

in Nierstein.
Mittwoch, den 15 . September

19 5, vormittags 9 Uhr, lasse ich
in Nierstein , R êi aller 2,

Kanari »Hähne, (Stamm Seifert) zu
■T» scuf. Wellritzstr . 23 , II Vorderh.

Luch Fahrstuhl z Selbstf . f. krankt
Kciegerssrau vi ll. z. kauf. Gr . Burg'

stratze 5. Dömtinx.

ca . 10 Halbstückfässec
40 runde Stückfässer

3 ovale Doppelst .- Lasser
und einige große Bütte » öffeitlich
meistbietend gegen bare Zahlung der
stet, er ii.

Nterstei« am Rhein.
Gustav Senfter»

W-ingutsbesstter

Berlitz k
Sprachschule,

Rheinstraße 32.
Fremdsprachl. Dn'erricbt. B

Verwundete erhalten
bedeutend ermäß . Preise ||
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An die Bewohner Wiesbadens!
Wiederholt wendet sich das Rote Kreuz mit einer dringenden Bitte an die opferwillige Bürgerschaft unserer Stadt.
Über ein Jahr bereits stehen unsere Männer, Söhne und Brüder in hartem Kampf da draußen im Felde, um mit

Blut und Leben ihre Heimat zu schützen, um für die Ehre unseres deutschen Vaterlandes alles hinzugeben . Ihnen ge¬
bührt fortgesetzt unsere Dankbarkeit dafür, daß wir von den großen Schäden und Greueln des Krieges im eigenen Lande,
bis auf die Grenzen, verschont geblieben sind. Ihnen gehört aber auch unsere Hilfe zur Linderung der Kriegsnot auf
allen Gebieten. So werden fortlaufend immer erneut größere Anforderungen an das Rote Kreuz gestellt . Unfangreiche
Mittel werden anhaltend benötigt zur Beschaffung von Liebesgaben aller Art, insbesondere von Unterkleidern , Hemden,
Strümpfen usw. nicht allein für unsere braven Truppen im Felde, sondern auch für die Lazarette und Krankenhäuser.
In gleicher Weise bedürfen der Unterstützung unsere Kriegs-Invaliden und die so schwer geschädigte Provinz Ostpreußen.

Hilfe  tut Not allüberall ! Und jeder sollte mithelfen soweit es in seinen Kräften steht!
Gebt daher dem Roten Kreuz  alle Eure

Alten Metalle
* die nicht beschlagnahmt sind.

Hausfrauen und Männer , Jung und Alt,  wer es auch sei, durchsucht alle Eure Wohnräume vom Keller
bis zum Söller und gebt uns Euer

Aluminium , Blei , Kapseln , Staniol , Zink , Zinn , Gusseisen , Waffen,
Münzen , sowie alte Kunst » und Wertgegenstände aus Edelmetall usw.

Viel alte unbenutzte Gegenstände werdet Ihr in den Ecken noch voriinden , wie alte Zinkbadewannen , Zapfhähne , Beleuchtungs¬
körper , Zinnteller , alte Münzen usw . Wer in der jetzigen schwern Kriegszeit nicht totes Kapital lebendig macht und alte Metallgegen¬
stände unbenutzt daheim liegen läßt , schädigt das Vaterland.

Niemand möge sich bei dieser letzten Metallsammlung mehr abwartend ausschließen . Alles wird bis zum 1. Oktober d. J. mit
Dank entgegengenommen.

Für Gaben im Werte von Mk. 10.— und mehr erhält der Spender den schmiedeeisernen Ring der Metallsammlung gegen Kriegsnot
Wir bitten die Gegenstände baldigst der Hauptsammelstelle Metallsammlung Rotes Kreuz , Schloßplatz I, Kgl . Marstall-

gebäude (Abt. 3), von vormittags 9 bis 1 und nachmittags 3 bis 5 Uhr abzulieiern.
Aul Wunsch werden größere Mengen des überlassenen Materais von der Geschäftsstelle , Schloßplatz 1, abgeholt . Es wird in diesem

Falle um schriftliche Anmeldung gebeten.

Das Bezirks -Komitee vom Roten Kreuz s Das Kreis -Komitee vom Roten Kreuz a

I

von Meister,
Regierungs-Präsident.

Oberbürgermeister Dr . Glässing,
Geh. Oberfinanzrat.

Kammerherr von Schenck,
Poliiei-Präsident.

Krebs,
Generalleutnant z. D.

Der Arbeits -Ausschuß:
Berlit . F. Bickel . E. Hauck . L. Hess . Jos . R- A. Hupfeid . C. Keiser . Frz . Mauritz . Chr . Oly. C. Philipp !.

Zirkus Schumann
Wiesbaden , Mainzer Strasse, gegenüber dem Schlachthof.

nscfemittap4yhi t
abends 8 .S5 (JhpMittwoch , den September

Zuei Eröffnung -Vorstellungen
mit einem künstlerichen, einzig dastehenden zirzensischen
Programm. — Alle folgende Tage brillante Vorstellungen.

Alleiniger Vorverkauf nur für die Abendvorstellungen im Zigarrengeschäft
von Gustav Meyer , Langgasse 26 . — Fernsprecher 451.

•

■

M,
.•

Un
L

Loge Sperrsitz 1 I. Platz 1 II. Platz i Galerie 1

3.50 j 2.50J 1.60 | 1.00 j 0.501

15 Minut . unter !). Schlangenbad Reftau
ratton »Lass , Milchkur, Pension.
Schöne , idyllische Lage. Zu erreichen vom

grauen Stein aus , auf herrl . Waldweg . (Gelber Strich und Schilder ). Haltestelle
der Kleinbahn Eltville - Schlangenbad . Telefon 18. Geschw . Schmelzer.

Amchtts Mühle

Marienthal Gasthau« und Pension
„Zur schönen Aussicht"

Lost Johannisberg im Rheingau. Gut bürgerliches HauS. Auf Wunsch Wage«
die Bahn und Schiffsstatton. Telephon 217, Amt Rühesbeim.

Bester : Willy Metz Wwe. ■

an

Geisenheim am Rhein»„KMn. Pension Eermniin"
Katholisches Vereinshaus m. b. H. — Restaurateur: Alfred Otten
Gutes bürgerliches Haus . Nur prima reine Weine . Erstklassige Biere . Garten-
Restaurant und Saal . Billand und Kegelbahn. Neu eigerichtete Fremdenzimmer

Den Besuchern von Marienthal bestens empfohlen

GaßhM sturm „Großer Zelbberg"
bestens empfohlen!

Besitzer W . Engel

Grotzer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Tounsten bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstein —

.... Mätzige Preise -
Pension von 4.50 Mark an. — Reservezimmer für Vereine.

Soeben  eingetroifen!

öi lllilcrMlöli;!Hj
iK  y

Preis  5 © Pfennig.

Hermann Rauch»Wiesbaden
Buchhandlungder „Khein.Volkszeitung“Friedri'chstraße 30.

KroMz-Ktrsieiitt» «.
2000 Km. Eichen -Lohholz werden am Montag , den

Ä. September 1915 , vormittags 9x/a Uhr anfangend. aus dem
Waldbezirk Wör sch, Distrikt„Hirschhorn" an Ort und Stelle versteigert.

Etwa 20 Minuten von der Eisenbahnstation Camberg entfernt.
Gute Abfahrt.

Camberg . den 28. August 1915.
Der Magistrat:
Pipberger.

Akiker-rntb Meseil-AerMchtullg.
Donnerstag , den 16. September 1915,

nachmittags 1 Uhr,
werden auf dem hiesigen Rathause die letztmalig im Jahre 1903 ver¬
pachteten

Gräsl.u. AngclheimWii MerMWiesen
in der Gemarkung Geisenheim, bczw. Stephanshausen belegen, aus
fernere 12 Jahre öffentlich meistbietend verpachtet.

Verzeichniffe der zum Ausgebot kommenden Grundstücke werden
durch die Gräfliche Berwaliung Geisenheim und in der Brömser»Buro
tu Rüdesheim verabfolgt.

Geisenheim, den 27. August 1915
Gräflich v . Ingelheiin 'sche Verwaltung

Metzmer.

S . GUTTMANN
Das Spezfafhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSE V- 3
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